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Eine Erſklürung,
Berlin, 5. Juni. Graf Weſt ar ab heute im Reichstafolgende Erklärung ab: p s chstag
Der Herr Reichspräſident hat unter völliger und offen-

bar planmäßiger Außerachtlaſſung des in dem Wahlergebnis
zum Ausdruck agten Willens des Volkes nicht den Führerder ſtärkſten Partei, ſondern den zurückgetretenen Reichs-
kanzler mit der Regierungsbildung beauftragt und damit den
Gang der Verhandlungen in die Hände der bisherigen Min
derheitsregierung gelegt. Dennoch hat die Deutſchnationale
Volkspartei von Anfang an ihre volle Bereitwilligkeit zur
Mitarbeit an der Regierung unter Zurückſtellung eigener
Wünſche unzweideutig bewieſen. Jn Erkenntnis der hiſtor,
ſchen edeutung der Stunde hat ſie ſich ſogar zum Eintritt n
eine- Regierung unter Vorſitz des bisherigen Kanzlers bereit
gefunden und hat in ſachlicher und paerſönlicher Beziehung
eine außerordentliche Selbſtverleugnung an den Tag ge-
legt. Trotzdem hat der Reichspräſident ſowohl wie der bis-
herige Reichskanzler die Verhandlungen in einem Augenblick
abgebrochen, in dem bei gutem Willen der anderen eine Eini-
gung noch möglich geweſen wäre. Die Deutſchnationale Volks-
partei zieht aus dieſem Verhalten den Schluß, daß ſowohl
bei dem Herrn Reichspräſidenten wie bei den ausſchlaggeben-
den Teilen der bisherigen Regierungsparteien der gute Wille
zn einer Verſtändigung zu gelangen, gefehlt hat. Die Frak-
ion zieht hieraus die gegebene Folgerung. Sie ſtellt vor

dem Deutſchen Volke ſeſt, daß
Reichsleitkung keien Vertrauen hat.

Ein Vertrauensvotum der Nationalſozialiſten für
die Regierung Marr.

Berlin, 5. Juni. Im Reichstag brachte heute der Abge
ordnete von Graeſe (Nationalſozialiſt) in einer Rede ein
Vertrauenvotum für die Regierung ein. Dieſer Antrag der
Nationalſozialiſten iſt als ein taktiſches Manöver auſzufaſſen,
das dazu dient, die Abſtimmung über das Regierungspro-
gramm S erſchweren.

Den a über die letzte große Ausſprache im
Reichstage finden unſere Leſer an der Spitze der heutigen
Beilage.

Die Deukſchnationale Reichstagsfraktion.
Berlin 6. Juni. Die Reichstagsfraktion der Deutſchnatio-

nalen Volkspartei hielt geſtern nach der Plenarſitzung des
Hauſes eine Figung ab, in der Staatsminiſter a. D. Hergt
zum Vorſitzenden, die Abgeordneten Graf Weſtarp, Schultz
und Behrens zu ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt wur-
den.

Buuern fordert die Rückgube der Poſt,
München, 6. Juni. Wie die „Telegraphen-Union“ an baye-

riſcher unterrichteter Stelle w. dürfte die Meldung
eines Berliner Blattes von einer Geldzahlungsforderung
Bayerns an das Reich für die Uebereignung der bayeriſchen
Poſt nicht den Tatſachen entſprechen. Die bayeriſche Re-
ierung hat in einer Note vom 29. April keine geldliche
bfindung, ſondern die Rückgabe der bayeriſchen Poſt zur

weiteren ſelbſtändigen Verwaltung durch Bayern verlangt.

Neue Kreciite für die bundwirtſchaft,

Berlin 5. Juni. Halbamtlich wird mitgeteilt:
Auf Veranlaſſung des Reichsminiſteriums für Ernährung

und Landwirtſchaft ſind ſeitens der Reichsbank für beſtimmte
von Auswinterungsſchäden beſonders ſchwer betroffene Ge-
biete Kredite zur Beſeitigung von Auswinterungsſchäden
zur Verfügung geſtellt worden. Die Kredite werden von
den beteiligten Kreditinſtituten, insbeſondere von den Land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftskaſſen nach bankmäßigen Grund
ſätzen ausgegeben. Anträge auf Zuteilung von Auswinteée
rungskrediten durch behördliche Stellen ſind daher zwecklos

Reviſion im Thormunn-randel-Prozeß,
Berlin 5. Juni. Wie verlautet, wird der Attentatsplan

ger General von Seeckt in nicht allzuferner Zeit nochmals
ie Gerichte beſchäftigen. Generalſtaatsanwalt Lindow hat

bereits heute nach der Urteilsverkündung Reviſion eingelegt,
die, wie verlautet, folgendermaßen begründet iſt: Die An
ſicht des Oberreichsanwalts Ebermayer geht dahin, daß
zu einer ſtrafbaren VPerabredung mindeſtens zwei Perſonen
gehören müſſen, die die Ausführung des Attentats ernſtlich
wollen. Das Gericht hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und
das Vorhandenſein einer Verabredung nicht angenommen,
weil Köpke und Tettenborn auf den Plan nicht ernſtlich
eingegangen. waren. Jn dieſer Beziehung vertritt die
Staatsanwaltſchaft einen anderen Standpunkt. Sie iſt der
Anſicht, daß die Vorausſetzungen einer ſtrafbaren Verab-
redung auch dann gegeben ſind, wenn Ernſtlichkeit von
Seiten eines der Verabredenden nicht vorliegt, wenn aber die
Verabredenden, alſo die Angeklagten ſelbſt, ihre Mitwirkung
zugeſichert haben.

Kommuniſtiſche Krawulle guch im
ſüchſiſchen Pundtag,

Dresden, 5. Juni. Die heutige Sitzung des Landtags be
gann mit einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte, die Abg.
Böttcher, eröffnete. Er beantragte, zwei kommuniſtiſche
Anfragen über das am 2. Juni vom Jnnenminiſter erlaſſene
unbefriſtete Verbot der kommmuniſtiſchen Zeitungen noch auf

ſie zu der gegenwärtigen

für Poſt und Stadt e be. Ortsbezug halbmtl. GM. 1.10. Poſtbez monatl.
Erſcheint werktäglich nachmittags.

g. Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter
raße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg. Im Falix yöh. Gew. (Streik uſn beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.

Anzeigenpreis
Einzelnummer

Freitag, den 6. Juni 1924

Für den achtgeſpaltenen. Millimeterraum 7 Goldpfennige; im Reklameteil
28 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. Aaſfſchlag.

Bei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Berbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

ahlungstages maßgeblich.

1364. Jahrgang

Die Mißtrauuenserſccürung der Deut)ngtionglen
die heutige Tagesordnung zu ſetzen. Präſident Winkler
teilte mit, die Anfrage über das Verbot der kommuniſtiſchen
Preſſe könne heute nicht verhandelt werden Der kommu
niſtiſche Antrag wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten
und Linksſozialiſten abgelehnt. Der Präſident ſetzte hierauf
die nächſte Sitzung auf Donnerstag den 19. Juni, mittags
1 Uhr feſt. Als das Haus gegen die Stimmen der Kommn-
niſten und Linksſozialiſten beſchloß, es bei den Vorſchlag des
Präſidenten zu belaſſen, erhoben die Kommuniſten einen
ungeheuren Lärm. Sie ergingen ſich in gemeinen Bes
ſchimpfungen gegen den Präſidenten und das Haus. Der
Kommuniſt Beertz ſprang die Stufen nach dem Präſidium
hinauf, ergriff den Hammer des Präſidenten und ſchleuderte
ihn zunächſt nach den Regierungsbänken und dann mit dem
Fuß in das Haus. Während der Präſident die Saalhupe in
Tätigkeit ſetzte, raſten die Kommmuniſten weiter. Es trat
eine längere Pauſe ein. Inzwiſchen waren zwei Ueber
fallkommandos der Polizei im Landtagsgebäude eingetroffen.
Die Tribünenbeſucher wurden von den Zugängen nach ande-
ren Räumlichkeiten abgeſchnitten.

Um halb vier Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen.
Präſident Winkler erklärte Bertz wegen ſeines Ver—
haltens für die heutige Sitzung für ausgeſchloſſen.
Bertz weigerte ſich, zu gehen, ſo daß der Präſident nach
mehrfachen Bemühungen die Sitzung wiederum auf 10
Minuten vertagte und den Aelteſtenausſchuß zuſammmenrief.
Als nach Wiederaufnahme der Sitzung BVertz immer noch
im Saale anweſend war, wurde er auf Anordnung des Prä-
ſidenten Winkler durch Schutzpolizei gewaltſam entfernt
Natürlich gab es dabei wieder höchſt üble, unwürdige Büpe-
leien der Kommuniſten. Vier Stunden wurden ſo nutzlos
vertan. Erſt dann konnte in die eigentliche Tagesordnung
eingetreten werden.

Derbot des „Roten Iloges“ in beipzig.
Berlin, 5. Juni. Verordnung Nr. 7 zur Verordnung

des Reichspräſidenten vom 28. Februar 1924: Auf Grund
des 8 der Verordnung des Reichspräſidenten über die
Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes und die
Abwehr ſtaats feindlicher Beſtrebungen vom 28. Februar.
1924 verbiete ich den für den 8. Juni dieſes Jahres in
Leipzig geplanten Reichsarbeiterkongreß (Roter Tag), weil
er lediglich zur Vorbereitung des von der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands betriebenen gewaltſamen Umſturzes die-
nen ſoll. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden nach
8 4 der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Februar
1924 mit Gefängnis- und Geldſtrafe oder mit einzr dieſer
Strafen beſtraft, ſofern nicht nach anderen Strafvorſchriften
eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt. Berlin, den 5. Juni 1924.
Der Reichsminiſter des Jnnern. (gez.) Dr. Jarrxres.

Purteibefehl der K, P. D.
Berlin, 6. Juni. An alle Mitglieder und Funktionäre

der Kommuniſtiſchen Partei iſt jetzt von ihrer Zentrale
ein Befehl des unbedingten Schweigegebots bei allen polizei-
lichen und gerichtlichen Vernehmungen über alle Parteiein-
richtungen und anweiſungen ſowie über Parteigenoſſen er-
gangen. Mitglieder der Partei, die dieſem Parteibefehl
entgegenhandeln, werden aus der Partei ausgeſchloſſen.
Außerdem wird die Weiſung erteilt, alle Sitzungen in den
Stadtparlamenten zu ſprengen, ferner, die Vertraulichkeit
in den Parlamentsausſchüſſen nicht zu reſpektieren.

Verboten.
Neuſtettin, 5. Juni Der Reichsjugendtag des Bismarck-

Bundes, der an den beiden Pfingſtfeiertagen in Neuſtettin
ſtattfinden ſollte und zu dem u. a., die vorausſichtliche
Teilnahme auch des Prinzen Oskar von Preußen angekündigt
war, iſt von der Regierung verboten worden. Auch im Saal
darf die Veranſtaltung nicht ſtattfinden.

Der Perſonalbeſtand der Reichsbahn.
Berlin, 5. Juni Ueber den Perſonalbeſtand der Reichs-

bahn erfährt die „Telegraphen-Union“ von zuſtändiger Stelle
folgendes: „Die Reichsbahn ibeſchäftigt insgeſamt augen-
blicklich 3196 000 Arbeiter. 187 000 Arbeiter ſind auf
Grund der Perſonalabbauverordnung entlaſſen worden. Vor
dem Abbau hatte die Reichsbahn 426 000 Beamte. Jn den
Dienſt der Regie übergegangen ſind 30 000 Beamte; 88337
ſind auf Grund der Perſonalabbauverordnung ausgeſchieden.
Gegenwärtig verfügt die Reichsbahn noch über einen Perſo-
nalbeſtand an Beamten von 307 318.

Die Rheinlundkommiſſion bekümpft den 5chmuggel.
Vohwinkel, 6. Juni. Der leitende Zollausſchuß der Rhein-

land kommiſſion hat beſtimmt, daß zur Erleichterung der Be
kämpfung des Schmuggels ſämtliche Beſtimmungen des deut-
ſchen Vereins-Zollgeſetzes, die ſich auch auf die Zollkontrolle
beziehen, im Grenzgebiet innerhalb einer 10-Km.-Zone längs
der öſtlichen Zollgrenze angewendet werden. Die Kontrolle
wird im engliſch-beſetzten Gebiet nicht ausgeübt:; indeſſen hat
der engliſche Vertreter der Rheinlandkommiſſion den Be
wohnern des engliſch- beſetzten Gebietes emp'ohlen, ſich einen
Legitimativnsſchein zu beſchaffen, damit ihre Waren beim
Verbringen in das Zollgebiet nicht beſchlagnahmt werden

Das franzöſiſche Kriegsgericht verurteilt 12 Mitglieder der
Deutſchnationalen Jngendgruppe zu ſchweren Geld und

Freiheitsſtraſen.
Mainz, 5. Juni. Das franzöſiſche Kriegsgericht verurteilte

12 Mitglieder der Jugendgruppe der eutſchnationalen
Volkspartei in Wiesbaden 4 Gefängnisſtrafen von 1 Jahr
bis zu drei Jahren und Geldſtrafen von ein- bis zweitauſend

Die kommuniſtiſche Gefahr.
Jm Reichstag rüſtet man ſich nach den Vorgängen der

letzten Sitzungstage auf durchgreifende Maßnahmen gegen
die kommuniſtiſchen Ruheſtörer. Der Präſident wie auch die
Mehrheit der Parteien ſind feſt entſchloſſen, wenn es nötig
iſt, Gewalt einzuſetzen, um die Kommuniſten unſchädlich.
zu machen. Daß es ſich dabei nicht mehr um ein Dutzend,
ſondern um über 60 Sowjetagenten handelt, kann kein
Hinderungsgrund ſein. Die größere Zahl macht es im Gegen-
teil den verantwortlichen Perſönlichkeiten des Reichstages
nur umſo dringender zur Pflicht, ſofort energiſch durchzu
greifen, da ſonſt die kommuniſtiſche Fraktion unfehlbar dem
Parlament über den Kopf wachſen wird. Sind Verſchär-
fungen der Geſchäftsordung nötig, ſo werden ſie be-
ſchloſſen werden. Die Aufrechterhaltung der Diſziplin im
Reichstage iſt umſomehr geboten, als das Parlament in
den nächſten Wochen für Deutſchland lebenswichtige Arbeit
zu leiſten hat. Man darf den Kommuniſten unter keinen
Umſtänden geſtatten, dieſe Arbeit zu ſtören.

Aber man ſollte ſich über eins klar ſein: Jm Parlament
liegt die eigentliche kommuniſtiſche Gefahr nicht. Die Re
gierung hat dem Geſchäftsordnungsausſchuß, der über die
Haftentlaſſung der kommuniſtiſchen Abgeordneten zu be
raten hatte, Material zugehen laſſen, um den Nachweis
für die Notwendigkeit der Verhaftungen zu erbringen. Der
Reichstag hat ſich denn auch nicht entſchließen können,
die ſchlimmſten kommuniſtiſchen Verbrecher auf freien Fuß
zu ſetzen und die Oeffentlichkeit hat aus dem Bericht Loebes
einigermaßen erfahren können, wie gefährlich dieſes Wirken
der kommuniſtiſchen Agitatoren in Deutſchland iſt. Es handelt
ſich ganz offenbar um die Vorbereitung eines großen Auf-
ſtandes, der mit allen Mitteln der Gewalt und der Waffen-
technik durchgeführt werden ſoll. Beſonders bedenklich iſt
es dabei, daß es den Kommuniſten, wie es ſcheint, auch
ſchon gelungen iſt, bis in die Reihen der Reichswehr vorzu
dringen, wobei es ſich allerdings glücklicherweiſe um große
Ausnahmefälle handelt. Das Material, das dem Ausſchuß
zugegangen iſt, und das zum Teil der Oeffentlichkeit be-
kannt wurde, bildet aber nur einen Ausſchnitt aus dem
großen Bild der kommuniſtiſchen Vorbereitungen, das in allen
ſeinen Einzelzügen natürlich nicht bekannt iſt. Die Regierung
weiß aber genug, um davon überzeugt zu ſein, daß es ſich
um Umſturzpläne allergefährlichſter Art handelt.

Der Reichsinnenminiſter iſt, wie wir wiſſen, entſchloſſen
dieſer Gefahr mit der denkbar größten Entſchiedenheit ent
gegenzutreten. Es iſt mehr als fraglich, ob man ohne
ſcharfe Ausnahmegeſetze gegen die Kommuniſten überhaupt
noch durchkommen wird. Sie ſind nötig, alſo müſſen ſie ge
fordert werden. Die Staatsgewalt wird ſich endlich in der
nächſten Zeit gegen die Kommuniſten durchſetzen müſſen,
wenn ſie nicht ſelbſt in ſchwerſte Gefahr geraten will. Ob
Herr Severing ſich jetzt zu energiſchen Taten aufrafft, muß
eine nahe Zeit lehren.

h]c e
Mark. Die jungen Leute hätten ſich der Anklage zufolge nach
Auflöſung der Jugendgruppe im Bismarck-Bund zuſammen-
geſchloſſen. Bei einem der Mitglieder fand die franzöſiſche
Beſatzungsbehörde verbotene Waffen vor.

Ruhr und Pfalzfrage im Unterhauſe.
London, 6. Juni. Auf eine Anfrage über das Schickſal
der politiſchen Gefangenen und Ausgewieſenen im Ruhrgebiet
erwiderte in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes Arthur
Ponſonby, Unterſtaatsſekretär im engliſchen Außenamt,
daß die Wiederzulaſſung der Ausgewieſenen in das Rhein-
und Ruhrgebiet nach Kenntnis der engliſchen Regierung
ſchubweiſe vor ſich gehe. Weiter wurde Ponſonby gefragt,
ob es wahr ſei, daß die Rheinlandkommiſſion die Re-
gierung der Pfalz zu einem Schadenerſatz von 20 000 Gold-
mark in dem Falle des ſeparatiſtiſchen Bürgermeiſters
un t. verurteilt habe. Er erwiderte darauf, dieſer
Beſchluß der Rheinlandkommiſſion ſei mit einer Mehrheit
und gegen den Einſpruch des engliſchen Oberkommiſſars zu
ſtande gekommen.

Herriot lehnt den Auftrag zur
Kabinettsbildung ab.

Paris, 5. Juni. Alles hat ſich abgeſpielt, wie es voraus
zuſehen war. Nach Konſultierung der Präſidenten der Kam-
mer und des Senats hat Millerand am ſpäten Nachmittag
Herriot empfangen und 40 Minuten mit ihm geſprochen
Herriot hat den Auftrag zur Bildung des Kabinetts ab
gelehnt, ohne die näheren Gründe für dieſe Ablehnung an
zugeben. Nach Ausgang der Unterredung mit Herriot lie
Millerand den radikalen Senator Milllerand-Lacrois zu ſi
rufen. Das Ergebnis der ſtattgefundenen Beſprechung iſt
noch nicht bekannt, doch veröffentlicht die Präſidentſchaft
der Republik ſoeben ein r in dem Millerand

eben Jahren zum Präſidenten gewählt worden und gedenke nicht, ſeinerklärt, er ſei für die Dauer von ſ
vor Ablauf dieſer Friſt niederzulegen.

Poinlepe nur vorübergehend Kummerprüäſiden?

Paris, 6, Juni. Der „Jntranſigeant“ ſtellt in ſeiner
geſtrigen Abendausgabe feſt, daß Painleve nur vorüber
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wöhnliche Ge
Eiurhythmie von dem Tanz beſonders dadurch klarmachen
kühnnen, daß man auf die eurhythmiſche Begleitung eines
Muſikſtücks ſieht. Dabei iſt, was wie Tanz erſcheint, nur die
Nebenſache; die Hauptſache iſt der ſichtbare Geſang, der
durch Arme und Hände zuſtande kommt.

Man ſoll nicht glaube

angenommen habe, Präſident der Kammer zu ſein.
elbſt für den Fall, daß er nicht zum Nachfolger

Millerands gewählt wird, beabſichtigte er, in ungefähr
zwei Wochen die Präſidentſchaft der Kammer niederzulegen
trotz der ausdrücklichen Bitten ſeiner Umgebung.

Die Revolution in Rumänien.“
Ein Vörſenmanöver?

Wiemn, 5. Juni. Nach den mittags hier aus Bukareſt ein
laufenden Nachrichten herrſcht dort ſowie im ganzen Lande
völlige Ruhe und Ordnung. General Avereseu hat geſtern
lediglich den Jahreskongreß ſeiner Partei abg n, der in
Ruhe verlief. Man glaubt, daß alle verbreiteten
Nachrichten von einer Revolution in Bukareſt lediglich Bör
ſenmanöver ſind.

Derſchlimmerung im Befinden Br. öeinels!?
Wien 6. Juni. Jn dem geſtern Abend von den Aerzken

rig Bulletin über das Befinden des Kanzlers Dr.
Seipel wird zum erſten Male von einer Rippenfellreizung
eſprochen. Das ſcheint darauf hinzuweiſen, daß in dem

Befinden des Kanzlers eine Verſchlimmerung eingetreten iſt.
Was die polniſche Nachrichtenagentur ihren Leſern vorſetzt-

Danzig, 5. e Die Polniſche Telegraphenagentur ver-
breitet die Nachricht, daß die Rechtsparteien in Deutſchland
beſchloſſen hätten, den älteſten Sohn des Kronprinzen zum
Kaiſer auszurufen und vorläufig Tirpitz zum Regenten zu
ernennen

Die Unruhen in Albanien.
Belgrad, 5. Juni. Die Lage in Albanien gibt nach wie

vor zu den ſchwerſten Beſorgniſſen Anlaß. Die Aufrührer in
Norden werden auf 1500 Mann, die im Süden auf das
vierfache des ahl beziffert. Die ſerbiſche Koalition unter
Elias Varion nzentriert ihre Kräfte um Tirang und
Albaſan.

Das Anmarſch auf Tiranga.
Paris, 6. Juni. Havas meldet aus Belgrad, daß die

Aufſtändiſchen im Anmarſch auf Tirana begriffen ſind und
an die Regierung die Aufforderung gerichtet haben, ſofort
abzudanken.

Aus Stadt und Umgebung
Mühe den lag.

Es iſt dies eine alte Lehre, aber ſie wird ſo (leicht ün (den
Wind geſchlagen. Den meiſten Menſchen iſt ein unausrott-
barer Optimismus angeboren, als käme es auf einen Tag
garnicht an, da das Leben ja deren ſoviele habe.

Wie kurzſichtig iſt das doch gedacht! Es gibt für uns nichts
Koſtbareres als die Zeit. Alles andere läßt ſich erſetzen und
wiederbeſchaffen, aber den verſäumten Augenblick bringt keine
Ewigkeit zurück.

Jeder Tag ſollte ſo ausgenützt werden daß wir am Abend
agen können: „Jch
tand, mehr zu tun war nicht möglich“,

Ein ſolcher „ausgenützter“ Tag befriedigt auch den Men-
ſchen. Jede Verſäumnis drückt uns wie eine Schuld und macht
uns innerlich unfrei, als ob wir das, was wir uns ſſchuld
geweſen wären, nicht erreicht hätten.

Die ganze Lebensweisheit kommt darauf hinaus, Minuten
zu ſparen, denn viele Wenig machen da ein Viel. Alleſehen Männer waren geizig mit ihren Minuten, und wenn

e irgendwo warten mußten, dann hatten ſie eine Arbeit
bereit, die für ſolche „leeren Augenblicke beſtimmt war.
Manch guter Gedanke iſt in ſolcher Verlegenheitsminute
geboren worden, die ſonſt ungenützt geblieben wäre.

Man hört immer ſoviel davon reden, daß keine Zeit übrig
bleibe, einen Blick in ein gutes Buch zu tun; ſolche Leute
würden nie dazu kommen, ſelbſt wenn ſie täglich 12 Stunden
Zeit dafür hätten. Menſchen, die viel zu tun haben, finden
oft mehr Muße für geiſtige Vertiefung als jene Vielbeſchäf-
tigten, die dem Herrgott ſeine Tage ſtehlen. Es kommt
nicht darauf an, dauernd beſchäftigt zu ſein, ſondern viel
zu ſchaffen; und dies natürlich auf Grund von Ueberlegungen
r Zeiteinteilung, die man anſtellt, ehe man an die Arbeit
geht.

habe getan, was in meinen Kräften D

Ein Ruheſtündchen weiß ſich nur der aufzuſparen, der wirk-
lich arbeiten kann. Was nützt alle Arbeit, die vergißt, wozu
ſie da iſt. Auch Ruhe und Feſtlichkeiten ſind ſehr nützliche
Dinge. Man muß auch einmal aufblicken und aufatmen
können. Dann erſt ruht Segen auf der Arbeit und unſerem
Tagewerk.

Nütze den Tag!

Gewerbeſteuerfragen?des? Gtädtetages.

Auf eine Anfrage des Preußiſchen Städtetages über ver
ſchiedene Zweifelsfragen der Gewerbeſteuer, die in den Kre
ſen der Kommunalverwaltung aufgetaucht waren, haben die
preußiſchen Gewerbe folgenden Beſcheid erteilt: Eine ver-
ſchiedene Abſtufung der Hundertſätze (der Kommunalzuſchläge
zur Gewerbeſteuer) iſt, wie ſchon in den vorläufigen mini-
ſteriellen Richtlinien hervorgehoben worden iſt, grundſätzlich
nicht geſtattet. Die entgegenſtehenden Vorſchriften des Kom
munalabgabengeſetzes, alſo auch ſolche, die eine Abſtufung
zuließen, ſind aufgehoben worden. Demgemäß iſt auch eine
Staffelung der Zuſchläge zu den Steuergrundbeträgen nachder Kohnſumtre, etwa nach der Arbeiterzahl, und die Ein

führung einer Freigrenze unzuläſſig. Ferner erklären die
Mitglieder, daß der Steuerſatz nach dem Gewerbeertrage für
die erſten 2400 Mark des Ertrages 1 Prozent, für weitere
1200 Mark des Ertrages I Prozent und für den über
A Mark hinausgehenden Teil des Ertrages 2 Prozent be-
rägt:.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Gen. Sup.
D. Stolte iſt das erledigte 1. Pfarramt am Dom zu
Magdeburg verliehen worden. Berufen und beſtätigt wur-
den: P. Voigt, Burgſtall, Kirchenkreis Wolmirſtedt zum
Pfarrer daſelbſt: Sup. a. D. Pfarrer Wer ner- Eisleben als
Pfarrer in Remkersleben Kirchenkreis Wanzleben. Tee
Heil-Skopau zum Pfarrer des Pſfarrbezirks Collenbey,
Kirchenkreis Merſeburg-Land, Studieninſpektor Schmeling-
Wittenberg zum 2, Geiſtlichen an St. Petri-Margareten in
Mühlhauſen i. Th. Jn den Ruheſtand traten Pfarrer Galle
in Morl und Pfarrer Cranz in Horberg, beide am 1.
April. Geſtorben ſind Pfarrer i. R. Schmutz, zuletzt in
Klebzig Kirchenkreis Gollme am 5. März, Pfarrer Lagoi S-
Storbeck Kirchenkreis Oſterburg am 5. April, Pfarrer Neu-
ling zuletzt in Kakerbeck am 8. April,

Wo bleibt die Parität? Dem evangeliſchen Diakoniſſen-
haus in Halle iſt die Einſammlung einer Hauskollekte
für 2 Monate bewilligt worden, dem katholiſchen Eliſabeth-
krankenhauſe für das ganze Jahr, Wo bleibt dabei die Pari-
tät? Die Provinz Sachſen iſt immer noch zu mehr als 90
Prozent evangeliſch.

Der Deutſch- evangeliſche Kirchentag wird ſeine erſte ver
faſſungsmäßige Tagung vom 14.--17. Juni in Bethel b.
Bielefeld halten. Nachdem am 15. September 1921 der
zweite deutſche Kirchentag zu Stuttgart, die Kirchenbundes-
verfaſſung einſtimmig angenommen hatte, wurde am Him-
melfahrtstage 1922 von den Beauftragten aller deutſchen
Landeskirchen der Bundesvertrag in der Schloßkirche zu
Wittenberg feierlich unterſchrieben. Die Eröffnungspredigt
in Bielefeld hält Gen. Sup. D. Klingemann aus Coblenz.

Jn zwei große ddie Vorträge von. Prof. D. Titius- Berlin und Prälat
r. D. Schöll- Stuttgart einführen über „evangeliſches

Ehe- und Familienleben und ſeine Bedeutung in der Gegen-
wart“ und „der evangeliſche Berufsgedanke und das Ar-
beitsleben in der Gegenwart“. Ferner muß ein Bundesgeſetz
für die Auslandsdeutſchen geſchaffen und der Anſchluß der
evangeliſchen Brüdergemeinde an den Kirchenbund geordnet
werden.

Dollarnotgeldſcheine der Reichseiſenbahn gültig. Die von
der Reichseiſenbahn herausgegebenen auf Dollar lautenden
n werden vielfach von den Geſchäftsleuten in
der irrigen Annahme zurückgewieſen, daß dieſes Notgeld
bereits aufgerufen und daher ungültig ſei. Da die Beamten
und Angeſtellten der Reichsbahn ihre Bezüge zum großen
Teil mit dieſen Geldſcheinen bezahlt R ſo entſtehen
durch die Verweigerung der Annahme für dieſe Perſonenihm nitliche Schwierigkeiten. Die Anſicht des Publikums,

daß der Aufruf des Reichsminiſters der Finanzen vom 14,
Mai 1924 ſich auf ſämtliches Notgeld der Reichsbahn be-
zieht, iſt unzutreffend. Aufagerufen iſt nur das auf Pa-
piermark lautende Notgeld der Rejchsbahn; die auf Dollar
lautenden Rotſcheine der Reichsbahn ſind dagegen noch jetzt
in Gültigkeit und müſſen daher in Zahlungsverkehr gngenom-

Fragen des chriſtlichen Volkslebens werden

men werden.

Zuſatzrenke für erwer Witwen. Di
konnten auch erwerbsfähige Witwen mit ein
Prozent der Vollrente unter gewiſſen V
halten. Gelang es, dieſe Witwen ein e
tätigkeit zuzuführen, ſo wurde die
konnte, auch wenn die Witwe ihren Abrbeitsp
wieder gewährt werden. Der Reichsarbe
von dieſem Grundſatz nicht abgehen t
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Erhöhung der Ausreiſegebühr? Wie einr A 3 liner Ztg.ört, ſind im Reichsfinanzminiſterium B rechungen im
ange, die auf eine Erhöhung der Ausreiſegebühr von

500 Goldmark hinzielen. Auch ſpricht man von einem
Abbau der Erleichterungsbeſtimmungen. Beſchlüſſe ſind bisher
nicht gefaßt worden, doch ſcheint es, als ob ſolche dicht
bevorſtehen.

Rückgang der Geburken- Die deutſche Bevölkerungsde-
wegung beſtätigt in ihrem jetzt vorliegenden Ergebnis von
1923 die weitere Abnahme der re Vermehrung. Die
Zahl der Eheſchließungen nähert ſich wieder mehr und mehr
Dem Vorkriegsſtand. 1913 kamen auf 1000 Einwohner
7,8, 1921 dagegen 11,8, 1922 immer noch 11,1, 1923 dagegen nur n 9,4 oder 582,725, immer noch mehr
als 1913. Die Geſamtzahl der Lebendgeborenen hatte 1913
1655 569 betragen, 1920 Iſt ebenſoviel mit 1651 593,
1922 aber nur noch 1 450 893. 1923 brachte einen weiteren
Rückgang auf 1 333 621, alles ohne Saargebiet in den heu-
tigen Grenzen. Die Zahl der Sterbefälle hatte 1913 934 370
betragen, 1922 927 304, 1923 nur noch 900 660. Auf 1000
iſt ſie in den drei Jahren von 15,7 auf 15,1 und 514,5
gefallen. Trotzdem iſt der Geburtenüberſchuß weiter be
trächtlich zurückgegangen. Vor dem Kriege hatte er 721199
betragen, im Vorjahre 523 589, 1923 aber nur noch 432 961,
auf 1000 alſo 12,6, 8,5 und 7,0.

Den ſäumigen Skteuerzahlern der Altenburger (St. Vitie)
Gemeinde wird zur Zahlung der Kirchenſteuer noch eine
Friſt bis zum Freitag, den 20. Juni S Die Steüer
iſt nun bei der Kaſſe der Provinzia rwährend der Geſchäftsſtunden von vormittags 9 bis Uhr
auf das Konto der Kirchenkaſſe St. Viti einzuzählen. Der
Steuerzettel iſt dabei vorzulegen und dann bis zur hin
der zweiten Rate im Herbſt aufzubewahren. Die Zahlung
kann auch durch Ueberweiſung im Poſt-Scheck oder Girover
kehr geſchehen; nur muß dann der Name des Skeuerzah-
lers und die Nummer der Steuerliſte gengu angegeben
werden. Hoffentlich benutzen noch alle Säumigen dieſeletzte Friſt zur Zahlung, damit nicht zur gebührendſltchti en

Mahnung oder gar zur Beitreibung der Rückſtände im Ver-
waltungszwangsverfahren geſchritten werden muß. Die Säu-
migen ſchädigen ſonſt die pünktlichen Steuerzahler. Mit dem
20. Juni läuft auch die Einſpruchsfriſt ab.

Die Auszahlung der Teuerungszuſchüſſe an Kriegsbe-
ſchädigte und Kriegshinterbliebene des Stadtkreiſes Merſer
burg findet am Sonnabend, den 7. ds. Mts. von 9 12
Uhr im Fleiſchbeſchauamt, Vorwerk ſtatt.

An ver Waterloobrücke ſind die ſchadhaften Stellen, die
wir geſtern monierten, inzwiſchen ausgebeſſert worden.

Tagung der Bergabauanneſtellten.

Am vergangenen Sonnabend und Sonntag tagten in
unſerer Stadt die Vertreter des Bezirks Mitteldeutſchland
im Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter. Am 31. Mai
See Bezirksvorſtand und Revierobleute in vorbereitender
Sitzung.

Die Bezirkstagung begann am 1. n in früher Morgen
mittag ihr Ende. Der

ſchäfts

„Neuördnung des
Schlichtungsweſens, unzählige Tarifverhandlungen, eine ſtarke

kurhßuthmiſche Kunſt.

Der geſtrige Abend brachte im Stadttheater zu
Halle eine Vorführung, wie wir ſie hier noch nie erleben
konnten. Darbietungen in Eurhytmiſcher Kunſt“ zeigte
der Theaterzettel an. Mancher ſtand verſtändnislos vos
dieſer neuen Kunſt, die vom Goetheanum, der freien Hoch
ſchule für Geiſteswiſſenſchaft in Dornach (Schweiz) ausgeht,
als deren geiſtiges Oberhaupt der weltbekannte Antropoſoph
Rudolf Steiner zu betrachten iſt. So war es unbedingt
notwendig, daß vor dem Darbieten erläuternde Worte über
eurhythmiſche Kunſt geſprochen worden Wir ſind in der
Lage, mit an eur Erlaubnis der Frau Dr. Steiner,
die bei der Aufführung zugegen war, dieſe einleitenden Worte
abzudrucken, wie ſie erſtmalig im „Goetheanum, der Jnter-
nationalen Wochenſchrift für Anthropoſophie und Dreiglie-
derung“ erſchienen ſind und die Dr. Steiner vor den Vor
ſtellungen ſprach, die im Zuſammenhange mit ſeinen Vor
tragsreiſen während ſeiner engliſchen Reiſe in Zlkley, Pen-
maenmawr und London ſtattfanden:

Einleikende Worte zu einer Eurhythmie- Vorſtellung
von Rudolf Steiner.

Eurhythmie ſoll eine Kunſt ſein, deren Ausdruckmittel
geſtaltete n des menſchlichen Organismus
an ſich und im Raume, ſowie bewegte Menſchengruppen
ſind. Es handelt ſich aber nicht dabei um mimiſche Ge
bärden und auch nicht um Tanzbewegungen, ſondern um eine
wirkliche, ſichtbare Sprache oder einen ſichtbaren Geſang.
Beim Sprechen und Singen wird durch die menſchlichen
Organe der Luftſtrom in einer gewiſſen Weiſe geformt,
Studiert man in e diger Anſchauung die Bildung
des Tones, des Vokals, des Konſonanten, des Satzbaues, der
Versbildung uſw. ſo kann man ſich ganz beſtimmte Vor-
ſtellungen bilden, welche plaſtiſchen Formen bei den ent-
Frenden Sprach- oder Geſangsoffenbarungen entſtehen.

ieſe laſſen ſich nun durch den menſchlichen Organismus,
dere gie ausdrucksvollſten Organe, durch Arme und
Hände nachbilden. Man ſchafft dadurch die Möglichkeit, daß,
m beim Singen, Sprechen gehört wird, geſehen werden
ann.

Weil die Arme und Hände die ausdruckvollſten Organe
ſind, beſteht die Eurhythmie in erſter Linie in den geſtal-
teten Bewegungen dieſer Organe; es kommen dann die Be-

ngsformen der anderen Organe unterſtützend hinzu wie
ei der gewöhnlichen Sprache das Mienenſpiel und die ge

rde. Man wird ſich den Unterſchied der

Bewegun, daß eine einzi
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lernen müß. Aber die Wirkung der von Muſik oder

blicke zyuuß als Ausdruck eines Muſikaliſchen, oder eines
Dichteriſchen eine beſtimmte Bewegungsform erzeugt werden,
wie im Singen ein beſtimmter Ton, oder in der Sprache ein
beſtimmter Laut, Der Menſch iſt dann ebenſo gebunden
in der Bewegungsſprache der Eurhythmie, wie er im Singen
oder Sprechen an Ton ünd Laut gebunden iſt, Er iſt
aber ebenſo frei in der ſchönen, kunſtvollen Geſtaltung
der eurhytmiſchen Bewegungsformen, wie er dies bei der
Sprache, oder dem Seſange iſt.

Man iſt dadurch in der Lgge, ein Muſikſtück, das ge
ſpielt wird, eurhythmiſch, in einem ſichtbaren Geſange, oder
eine rezitierte oder deklamierke Dichtung in ejner ſichtbaren
Sprache zugleich darzuſtellen. Und da Sprache und Muſik
aus dem ganzen Menſchen ſtammen, ſo erſcheint ihr innerer
Gehalt erſt recht anſchaulich, wenn zu der hörbaren die ſicht-
bare Offenbarung hinzukommt. Denn eigentlich bewegt alles
Geſungene und Geſprochene den ganzen Menſchen im ge
wöhnlichen Leben wird die Tendenz zur Bewegung nur
zurückgehalten und in den Sprach- und Geſangsorganen
lokaliſtert. Die Eurhythmie bringt nur zur Offenbarung, was
in dieſen menſchlichen Lebensäußerungen als Tendenz zur
Bewegung ſtets veranlagt iſt, aber in der Anlage verborgen
bleibt. Man erhält dadurch, daß zur inſtrumentalen Mu-
ſikdarbietung und zur Rezitation oder Deklamation eurthyth-
miſiert wird, eine Art prcheſtralen Zuſammenwirkens des.
Hörbaren und Sichtbären.

Für die Rezitatioyn und Deklamation, die im Zuſammen-
hange mit der Airbythme zur Darſtellung kommen, iſt zu
beachten, daß dieſe in einer wirklich künſtleriſchen Geſtal
tung des Sprachlichen auftreten t Rezitatoren odenDeklamatsren, die nur den ProſaJnhalt der Dichtung poin
tieren, können in der Eurhythmie nicht mitwirken. Wahre
künſtleriſche Dichtung entſteht nur durch die jmagingkive
oder muſikaliſche Sealtzns der Sprache. Der ProſaJnhalt
iſt nicht das Künſtleriſch ſondern er iſt nur der Stoff,
an dem ſich das Vildhafte der Sprache, oder auch Takt.
Rhytmus, Versbau uſw. offenbaren ſollen. Jede dichtes
riſche Sprache iſt ſchon eine verborgene Eurhythje Der
Rezitator und Deklemator muß durch das Maleriſche, Plaſti
ſche oder Muſikaliſche der Sprache das aus der Dichtung
herausholen, was der Dich ter in ſie Hneingelegt hat
(Dieſe Art der Rezitations- und Deklamationskunſt hat
Frau Dr. Steiner ſeit Jähren beſonders ausgebildet.) Nur
eine ſolche Sprachkunſt kann zuſaramen mit der Eurhythmie
auftreten, weil nur dann der Rezitator in Tongeſtaltung
und Tonplaſtik das für das Ohr bietet, was der Eu
für das Auge darſtellt. Durch ein ſolches Zuſammmenwirken
wird aber erſt vor die Seele des Zuhörers und Zuſchauers
gebracht, was wirklich in der Dichtung lebt.

Die Eurhythmie iſt nicht für ein unmittelbares Ver
ſtändnis des Jntellektes, ſondern der unmittelharen Wahr
nehmung veranlagt. Der Eurhytmiſt mu ichthare
Sprache Form für Form lernen, wie der rechen Frrache die

begleiteten Eurhythmie iſt eine ſolche, die unmittelbar durch
die bloße Anſchauuung einpfunden wird. Sie wirkt wie
das Muſikaliſche auch auf den Menſchen, der die Formen
nicht ſelbſt gelernt hat. Denn ſie iſt eine natürliche, eine
elementare Offenharung des menſchlichen Weſens, während
die Sprache immmer etwas Konventtionelles hat.

Die Eurhythmie iſt in der Gegenwart ſo entſtanden wie
zu ihren entſprechenden Zeitepochen, allen Künſte entſtanden
ſind. Dieſe gingen daraus hervor daß man einen Seelenin-

t durch entſprechende Kunſtmittel zur Offenbarung brachte.
enn män dazu gekommen war, gewiſſe Kunſtmittel ſo zu

beherrſchen, daß mait in ihnen zur ſinnlichen Offenbarung
bringen konnte, was die Seele erlebk, dann entſtand eineKunſt Die Eurhythmie entſteht nun dadurch, vah man
das edelſte an Kunſtmitteln, den menſchlichen Organismüs,
dieſen Mikrokosmos, ſelbſt als Werkzeug gebrauchen lernt
Dies geſchieht in der mimiſchen ſowohl wie in der Tanz-
kunſt nur in bezug auf Teile des menſchlichen rn
Die Eurhythmie bedient ſich aber des ganzen Menſchen
als ihres Ausdruckmittels. (Döch muß immer vor eitger
ſolchen Darbietung gegenwärtig Koch an die Nachſicht der
Zuſchauer appelliert werden.) Jede Kunſt mußte einmal ein
Anfangsſtadium durchmagchen, Das muß auch die Eurhyth-
mie. Sie iſt im Beginne ihrer Entwicklung. Aber weil
ſie ſich des vollkommenſten Jnſtrumentes bedient, das denk

bar iſt, muß ſie unbegrenzkte l inſich haben. Der menſchliche Organismus iſt dieſes vollkom-
menſte Jnſtrument; er iſt in Wirklichkeit der Mikrokosmös,

der alle Seit eimniſſe und Weltgeſetze konzentriert in
ſich enthält t man dürch eurhythmiſche. Bewegun xſtaltungen das zur Offenbarung, was en Weſen ntaſſeid

veranlagt enthält als eine Spräche, die körperlich das ganze
Exrkehen der Seele erſcheinen läßt, ſo muß man dadurch
umfaſſend die S imntſſe künſtleriſch zur Darſtellung
kommen laſſen können r 3Was gegenwärtig Eurhythmie ſchon bieten kann, iſt erſt
ein An deſſen, was ngch der angedeuteten Richtung in
ihren Möglichkeiten liegt, Aber weil ſie ſich der Ausdrucks
mittel bedient, die eine ſolche Beziehung zu Welt und
WMenſchenweſen haben können, darf man hoffen, daß ſie in
ihrer weiteren Entwickelung als vollberechtigte Kunſt neben
den andern ſich erweiſen werde.

Die geſtrige eurhythmiſche Vorführung brachte ein reich
haltiges Programm. An muſikaliſchen und dichteriſchen Bei
t wurden Wirkungen erzeugt, die überraſchen mußten

enun ein Unbefangener und Unvorbereiteter dieſe neue
Künſt in ſich eindringen läßt, ſo kann er ſie vorläufig nur
gefühlsmäßig äufnehmen. Daß dabei die Muſik weit beſſevdavonkommt als die Dichtarh iſt leicht zu verſtehen. a

Kompoſitionen von Bach, Händel, Tartini, Mozart, Chopin
und Brahms, an Dichtungen von Goethe; Mörike, N

nck und Steffen erlebten wir in farbenprächtigen
Lehensfähig eit dieſer neuen Kunſt.
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talten, entſpann

t der e chutan teilung gabe e SewergM ä Berichtsjahr das en. Die
vbedrohliche Entwickelung im Kalibergbau, die Kriſe im Erz-
bergbau und der Uebergang zum Zweiſchichtenſyſtem im
Braunkohlenbergbau hatten eine erhebliche Stellenloſigkeit
im Gefolge, deren ſchwere Auswirkungen durch die Leiſtungen
der Stellenloſenkaſſe erfolgreich gemildert wurden.

Ueber die unhaltbaren Zuſtände auf knappſchaftlichem,
Gebiet, wo das Fehlen der Familienhilfe die Volksgeſundheit
erheblich gefährdet, über die geſunkene Lebenshaltung der
Bergbauüangeſtellten, die mit ihrer harten, verantwortungs-
reichen Arbeit in keinem Verhältnis ſteht und über den
Willen der Arhelgeber ihre Herrſchaft abſolut zu ge-

eine ſehr eingehende Ausſprache.
Um verantwortliche Wirtſchaftsarbeit leiſten zu können, for-
dert der Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter für
die Bergbauangeſtellten Arbeitsbedingungen, die die Sorgen
um das tägliche Brot, Krankheit und Alter hintenan halten
und die eine freudige, aufrechte Hingabe an den Dienſt er
möglichen. Die bisherige Führung wurde einmütig wieder-
ewählt, als nächſter r c Nordhauſen am Harz.en Abſchluß der arbeitsre Jra ra bildete ein geſellige

Beiſammmenſein, an dem Frau Konzertſängerin Charlotte
Kegele Halle und Herr Richard Helſing vom Stadt
theater Halle durch künſtleriſche Darbietungen mitwirkten.

„Womkonzert,

Zugunſten des Denkmals für die Gefallenen des Seminars
Ueberall mehren ſich die ſchlichten Gedenkſteine für liebe

Angehörige von Vereinen oder Schulen, von

Rettung des Deutſchen Vaterlandes.
gerade in letzter Zeit auf dieſe Weiſe ſeine Helden mehrfach
eehrt und es iſt erfreulich, daß auch das hieſige Lehrer

gigen

ringem Maße, denn der Dom wies ſe
Schadel

Schade auch, weil wir eine wirklich ſchöne, erhebende
erleben durften. Herr Domorganiſt Trenkner

atte ein Programm zuſammengeſtellt, das in ſeinen eins
jelnen Darbietungen reſtlos gefallen konnte. Er ſelbſt bewies
in zwei ſchwierigen Orgelwerken aufs neue ſeine große Be
gabung für unſere herrliche Domorgel; das einleitende Prä

ludium und die Fuge von Fr. Liſzt ſowie das abſchließende
Toecata und die Füge in Dmoll von Bach brachten reine
Kunſt. Frau Landesrat Bothe erfüllte mit ihrem volltönen
den,,

Seminarſchülern zuſammengeſtellter Chor erfreute durch vier
Geſänge, von denen wir den erſten „Gott iſt die Liebe“
und dann den Thielſchen Satz „Lobe meine Seele den
errn“ als beſonders gut gelungen herausgreifen möchten
in Duett für zwei Violinen und Orgel (Largo aus oem

Demoll Konzert von Bach) vervollſtändigte das Programm
in beſter Weiſe, ſo daß wohl jeder mit innerer Befriedigung
das ſchöne Gotteshaus verließ. W.

lageskalender,
Freitag, den 6. Juni: Politiſches Kelleg: Vortrag: Reichs

tagsabgeordneter Lambach-Berlin: „Parlamentarismus und
völkiſche Erneuerung“, abends 8 Uhr im „Tivoli“.

„Rundfunkprogramm für Freitag, den 6. Juni.
Leipziger Meßamts-Sender.Welle 452 Meter.

8,15 Uhr Duetten Abend. Cläre HanſenSchultheß, Mit
lied der Leipziger Dper; Reinhold Gerhardt, Konzertſänger;Frig Heinig (Violine); Boris Dobroſmißloff (Cello); 1. Hän-

del, „Amor, dir werd' ich nie trauen“; (Cläre Hanſen-Schultheß und Reinhold Gerhardt). 2. Mozart: 1. Satz (Alle
gro) aus dem Trio Nr. 3 EDur); (Friedbert Sammler, Fritz
Heinig und Boris Dobroſmißloff). 3. Brahms; a) Die Meere;
b) Weg der Liebe l, c) Weg der Liebe II (Claire Hanſen-
7piltgas und Reinhold Gerhardt). 4. Mendelsſohn: 1. Satz
a. d. Violinkonzert (CMoll) (Cl. Schmidt-Guthaus). 5. Dvo-
rak: Klänge gus Mähren: a) Der Ring; b) Die Beſcheidene,
e) Die Zuverſicht( Cläre Hanſen Schultheß und Reinhold Ger-
hardt.) 6. d'Albert: Andante eon moto aus dem Ccello-
konzert (Boris Dobroſmißloff). 7. Volksliederduette: a) Ach,
wie iſt's möglich dann, b) ab t c r ſe Dyntrüne Seite; c) Schutzelputzelhäute äre Hanſen-Schul-heß und Reinhold Serhardt). Am Blüthner: Friedbert
Sammler. Anſchließend: Preſſebericht.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter.7.30 Uhr; Vortrag des Herrn Kopſchelk: „Warum iſt das

ußballſpiel fo populär 8.30 Uhr: Vom deutſchen Rhein.nete Fritz Wenneis auf dem Schiedmaher-Meiſter
armonium, Hans Mühlhofer, fr. Mitglied des ſtaatl, Schau

ſpielhauſes, Berlin, Karl Jöken, von der Berliner Staats
oper). Am SteinwayFlügel: Kapellmeiſter Otto Urack.

Londoner Sender.
g. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

7 Uhr: Neueſte Nachrichten. 8 Uhr: Aufführung von
„Brigantenliebe“, romantiſche Operette in 2 Akten. 11. Uhr:
Schlußſtück.

kagung
ſt provi rig esverband der freiheitlich-natio-ig ne t er Mani

erbänden oder
Gemeinſchaften, für die Toten, die ihr Beſtes gaben zur 5

Auch Merſeburg hat

eminax in dieſen Tagen ſeiner Gefallenen gedenkt. Am morSonnabend ſoll ein Denkmal draußen an der Anſtalt
eweiht werden, und für dieſes galt der Reinertrag des geſtris

en Domkonzerts. Um des guten Zwecks willen hätten wir
en Schülern einen beſſeren finanziellen Erfolg gewünſcht
unſere Bevölkerung unterſtützte das Vorhaben nur in ſehr ge

r ſtarke Lücken a t

wundervollen Alt von neuem die weiten Hallen des
Doms, ihre beiden Lieder waren zweifellos das Schönſte des
Abends! Ein aus vierzig Lehrern und ehemaligen hieſigen

Letzte Depeſchen
Das Micum-Aöſommen der Papierſtoſf-

induſtrie erneuert,
Koblenz- 6. Juni. Der leitende Ausſchuß für Ein-

fuhrbewilligungen der Rheinland kommiſſion hat das Ab-
kommen erneuert, das mit den Vertretern der Papierſtoff
induſtrie abgeſchloſſen worden war. Die vertragſchließen
den Parteien haben ſich verpflichtet, die Lieferung eines
Kontigents Papiermaſſe auf Reparationskonto fortzuſetzen.
Es iſt ſchließlich abgemacht worden, daß das für zwei Mo
nate gültige Abkommen von Monat zu Monat ſtillſchwei-
gend und automatiſch weiter laufen ſoll.

Wer amerikaniſche suchverſtünclige bogun
in Berlin,

Berlin, 6. Juni. Der amerikaniſche Sachverſtändige bei de
Reparationskommiſſion in Paris, Oberſt Logan, iſt in
Berlin zu kurzem Aufenthalt eingetroffen und hat mit
der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin Verbindung gehabt.

Jum Konſtikt im oberſchieſiſchen Bergbgu,
Beuthen, 6. Juni. Eine Einladung des Reichsarbeitsmi-

niſteriums, am 3. In an Verhandlungen über den Streik
ehe leſten teilzunehmen, haben die Arbeitgeber ab
gelehnt.

Die „ßedrohßte“ öicherßeit der jronzöſiſchen
Offenburg, 6. Juni. Laut Bekanntmachung der Be

J ſatzungsbehörde iſt im geſamten beſetzten Gebiet Badens der
Bevölkerung das Tragen von Reit- und Hundepeitſchen
verboten worden.

Nur inlündiſche Krecite für den Ruhrbergögu,
Berlin, 6. Juni. Die durch die Mieum- Verträge nor-

wendig gewordene finanztelle Unterſtützung des Ruhrberg-
baues iſt, wie der „Berl. Börſenkourker“ erfährt, lediglich
durch inländiſche Kredite erfolgt. Jn anſpruchnahme aus-
ländiſcher Kredite, etwa durch die Golddiskontbank, hat für
den Ruhrbergbau nicht ſtattgefunden.

Jor dem Rücktritt des polniſchen Außenminiſters
London, Juni. Jn London ſind geſtern Nachrichten ein

getroffen, daß der polniſche Außenminiſter zurückzutreten
gedenke und daß er Skrzynski zu ſeinem Nachfolger
haben werde.

Die umtfichen Produßktenmreiſe vom b, Juni.

Berlin, 6. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Amt-
lich wurden notiert: Weizen märkiſcher 148
151, Roggen märk. 128--134, Sommergerſte märk. 152
--156, Futtergerſte 140148, Hafer märk. 126133,
Weizenmehl 21.50-24, Roggenmehl 19-21. 25, Weizenklele
8.50-—8. 60, Roggenkleie 9--9. 20, Raps 250, Viktoria-
erbſen 18—-20, kleine Speiſeerb'en 14--15, Futtererbſen
12--13, Peluſchken 10. 50--11, Ackerbohnen 13-14, Wicken
10. 50-- 12, Lupinen blau 9.50 10, do. gelb 1313. 50,
Seradella 11--13, Rapskuchen 9--9.20, Leinkuchen 17,
Trockenſchnitzel 6.60, Kartoffelflocken 16-16. 50. (Alkes
per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark.)

FbBevijen-Kurſe,

BVerlin, 6. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 44 189 500 000-4 210 500 000 bei
50 Prozent Zuteilung-
London 18055--48145 000 000
Paris 210 500--211500 000 000
Schweiz 735 200-2738 800 000 000
Amſterdam 1 566 100--1 573 900 000 000
Brüſſel 184 500--185 500 000 000
Stockholm 1 107200--1 112 800 000 000
Kopenhagen 705 700--709300 000 000
Prag 122200 -12 800000 000
Wien 58 900--59 100 000 000.
Rom 181 750182 750 000 000
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tretene äußerſt ſtarke Verbitterung innerhalb der unteren
Gruppen der Staatsbedienſteten durch Anwendung der von
der Zentrale Berlin des Gewerkſchaftsringes Deutſcher Ar-
beiter-z, Angeſtellten- und Beamtenverbände gemachten Ab-

organiſatoriſcher Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende Max
Röſſiger-Leipzig die eindrucksvolle Tagung des Landesver-
bandes Sachſen und Gewerkſchaftsring, deſſen Vorſtand und
Geſchäftsführung ſich im Bundeshaus des Gewerkſchaftsbun-
des der Angeſtellten, Leipzig, Zeitzerſtraße 10, befindet

Berlin, 4. Juni. Anſchlag auf die Großfunk-
ſta tion Königswuſterhauſen.) Geſtern abend gegen
11 Uhr ſtürzte auf dem Gelände der Großfunkſtation in
Königswuſterhauſen ein großes Antennennetz zur Erde. Wie
die Unterſuchung ergab, iſt das ſtarke Stahldrahtſeil, das die
zwiſchen drei Maſten hängenden Antennen hält, offenbar
angeſchnitten worden und dann geriſſen, Die Kriminalpolizei
iſt mit der Aufklärung des Vorfalls beſchäftigt. Die Wäch-
ter wollen zur fraglichen Zeit zwei verdächtige Männer
auf dem Gelände bemerkt und auf ſie mehrere Schüſſe abge
geben haben. f

Brestanu, 4. Juni. (Schwere Unwetterſchäden im
l e e Der geſtrige Tag brachte wieder einſehr ſchweres Unwetter im Eulengebirge, nachdem ſich ſolche
Gewitter auch an den Tagen zuvor mehrfach mit größter Hef-
tigkeit entladen hatten. Unter ſtrömendem Regen ging das
Unwetter am ganzen Gebirge entlang, und der Blitz ſchlug
mehrfach ein. Auf dem Dominium Weigelsdorf traf ein
Schlag in die Telephonanlage, zerriß dieſe, ſchlug aber
zugleich auch in eine nahe dem Dominium weidende Rin-
derherde, ſo daß drei Stück Rindvieh auf der Stelle getötet
wurden. Kurz zuvor war im oberen Teil des Gebirges ein
Wolkenbruch niedergegangen, ſo daß der Rote-Mühl-Bach
innerhalb weniger Minuten ſtarkes Hochwaſſer brachte, das
ſich in der Peile fortpflanzte und dieſe um zwei Meter
ſteigen ließ. Die Flut wälzte ſich ſchmutzig-gelb zu Tal
und riß alles, was ihr in den Weg kam, mit fort. Jn ein-
zelnen Grundſtücken ſchoſſen die zu Bächen gewachſenen Re-
genmaſſen bis 114 Meter hoch durch die Gehöfte.

Hamburg, 5. Juni. (Die Hamburger Hafenein-
fahrt verſperrt. Der von Hamburg nach La Plata
abgefertigte holländiſche Dampfer „Aleyon“ lief heute nach-
mittag bei Altong aus dem Steuer und geriet zwiſchen
eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge, von denen mehrere ſchwer-
beſchädigt wurden. Der Dampfer ſelbſt fuhr in der Hafen-
einfahrt unterhalb der Dampferbrücke auf Grund Schlepp-
dampfer wurden zu Hilfe t. doch waren alle Be-
mühungen ohne Erfolg, den Dampfer der die obere Hafen
einfahrt völlig verſperrt, zu haben. (Jnzwiſchen iſt es ge-
lungen, das Schiff wieder flott zu machen. D. R.

iegerunglück.) Der Militärrag, 4. Hechißt (F l
attache der tſchechiſchen Geſandtſchaft in London, Pones, be

ſich heute mittels ugſeng aus London nach Pr

änderungsvorſchläge zu beſeitigen. Nach Er higung inner-

zur
lugausſtellung. Jn der Nähe von Frauenberg in Weſt-
öhmen ſtürzte das Flugzeug ab. Der Attache und der Pi-

lot erlitten Verletzungen, konnten jedoch nach ärztlicher
Hilfeleiſtung die Fahrt nach Prag im Eiſenbahnzuge fort-
ſetzen. Das Flugzeug wurde vollſtändig zertrümmert.

Funkdienſt der Telunion,
Der Kampf um das Vertrauensvotum.

Berlin, 6. Juni. (Drahtlos.) Jm Reichstag haben
die Deutſchnationalen heute vormittag zu Beginn der Sitzung
einen Antrag zur Regierungserklärung eingebracht. Sie
beantragen darin, den alten Antrag in dieſer Form fallen zu
laſſen. Bekanntlich ſprachen darin die Deutſchnationalen der
Regierung das Mißtrauen aus. Der neue Antrag nimmt
nunmehr dieſelbe Form an, wie der der Mittelparteien,
natürlich in umgekehrter Tendenz.

Die heutige Reichstagsſitzung.

„Berlin, 6. Junä. Dirah t hos.) Präſident Wallrafi
eröffnet die heutige Sitzung um 10,20 Uhr. m Regie
rungstiſch: Reichskanzler Dr. Marx und Außenminiſter Dr.
Streſemann. Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt
Abg. Scholem (Komm.), einen Antrag noch auf die Tages
ordnung zu ſetzen, der Einſpruch erhebt gegen das Verbot des
ſogenannten „Roten Tages“ in Leipzig. Abg. Kahl (DVP.)
erhebt Widerſpruch, ſodaß der Antrag in dieſer Sitzung nicht
mehr erledigt werden kann.

Zur Beſprechung zur Regierungserklärung erhält Dr.
Streſemann das Wort und ſtellt feſt, daß die Ausführungen,
die Marx geſtern über die Stellung der Regierung zur
Kriegsſchuldfrage gemacht habe, von lebhaften Beifallskund-
gebungen der Rechten begleitet geweſen wären. Er ſagt u. a.
weiter:, Das Wort von der Lüge der deutſchen Kriegsſchuld
wurde zum erſten Male von dem Reichskanzler geſprochen,
der damals zum erſten Male an der Spitze der Großen Koa
lition ſtand. Die Reichsregierung ſei durchaus gewillt, die
amtlichen Feſtſtellungen in dieſer Frage in die Hand zu
nehmen und zu veröffentlichen. Der Miniſter weiſt den
Vorwurf zurück, daß die Regierung än ihrer Erklärung
die innerpolktiſchen Probleme garnicht erwähnt habe und
meint: Wir haben vor allem Intereſſe an der außenpolktiſchen
Geſtaltung. Am 15. Juni laufen die Mieumverträge ab. Er
erklärt u. a.: Eine Verlängerung der Miecumverträge kann
nur ſehr kurze Zeit (alſo doch immer wieder!) in Frage
rn Bei Redaktionsſchluß ſpricht Dr. Streſemann noch

eiter.

Freiſpruch vor dem franzöſiſchen K'iegsferitt.

Dortmund, 6. Juni. (Drahtlos.) Vor dem franzöſiſchen
Kriegsgericht hatte ſich heut die Generalſekretärin der
deutſchen Volkspartei, Frau Rahmlow zu verantworten.
Sie ſtand unter der Anklage, Material beſeſſen zu haben,
das den Zweck verfolge, Handlungen gegen die Beſatzungs-
truppen zu begehen. Nach einſtündiger Verhandlung, in
deren Verlauf ſich Frau R. ſelbſt verteidigte, wurden ſämt
liche Schuldfragen verneint. Das Urteil lautete demgemäß
auf Freiſprechung.

Der auswärtige Ausſchuß des Veichstages.

Berlin, 6. Juni. (Drahtlos.) Der auswärtige Aus-
ſchuß des Reichstages iſt für heute einberufen worden. Er
wird ſich nach ſeinem Zuſammentkritt konſtituieren.

Ende des Landarbeiterſtreiks im Leipziger Bezirk.
Leipzig, 6. Juni. (Drahtlos.) Der Landarbeiterſtreik

iſt nun auch im Leipziger Bezirk beendet. Die Verhand
lungen mit dem Landbund haben zu der Abmachung ge
führt, daß keine Maßregelungen erfolgen ſollen. Nur auf
einem Gut wird noch geſtreikt, doch wird auch dort bald die
Arbeit wieder aufgenommmen werden. Die Teno zieht ſich
W gemſerven Maße zurück, wie die Arbeit aufgenommen

rd.

Politiſche Morde in Albanien.

Athen, 6. Juni. (Drahtlos.) Die Aufſtändiſchen er-
mordeten den Präſidenten der Nationalverſammlung Bufs
Fraſſari; ebenſo fiel ihnen der Präſident der Kommiſſion
zum Opfer, die mit der Türkei den Freundſchaftsvertrag
abgeſchloſſen hat.

Erdrutſch in Kicw.

Moskau, 6. Juni. (Drahtlos.) Die „B. Z.“ meldet aus
Moskau: Jn Kiew hat ſich eine Erdrutſchkataſtrophe ereig-
net. Die Ufer am Djenepr haben auf eine Länge von mehre-
ren hundert Metern nachgegeben. Mehrere Häuſer, darunter
das berühmte von Mazeppa erbaute Kloſter iſt zuſammen
geſtürzt. Der große Kaufmannspark iſt in einem tiefen
Schacht verſchwunden. Nur die Kronen der Bäume ſind
noch zu ſehen. Die Sowjetbehörden haben eine Kommiſſion
er. um die Stadt vor der völligen Vernichtung zu
retten.

Groffeuer in Berlin.

Berlin, 6. Juni. (Drahtlos.) Heute früh brach in
den Bergmannſchen Elektrizitätswerken am Wedding Groß-
feuer aus Der Brand entſtand in zwei Stockwerken im
Quergebäude, in dem in großer Menge papierne Jſolier-
rohre untergebracht waren. Die Urſache iſt noch nicht be-
kannt, aber wahrſcheinlich auf Kurzſchluß zurückzuführen.
Zwei Stockwerke ſind völlig ausgebrannt. Der Schaden
iſt beträchtlich.

lüelchüfthiches.

Erſte Hallenbau- Lotterie Magdeburg.
Die Abholung und der Verſand der Sachgewinne aus der

Ziehung vom 20. Mai hat einen flotten und ſicheren Ver-

lag genommen. s et lährend die glücklichen Beſitzer der Hauptgewinne die in
Ireße kommenden Automobile, Kutſchpferde, Jagd wagen und
Herbuchkühe ſofort abgeholt haben, ſteht der dritte
Hauptgewinn 2 Pferde im Werte von 3000 Mark
auf das Los 46 601, ſowie ein Kutſchwagen (Selbſtfahrer)
im Werte von 1000 Mark auf das Los Nr. 23 081 immer
noch offen. Es ſei darauf hingewieſen, daß Gewinne, welche
nicht innerhalb 6 Wochen nach gehabter giehung abgeholt
werden, zu Gunſten der Geſellſchaft verfallen. Die Pferde
können 2 Wochen nach ſtattgefundener Ziehung öffentlich
verſteigert werden. Dieſe Friſt wird jedoch um 8 Tage
verlängert. Später ſteht dem Gewinner innerhalb der 6 Wo-
chen Friſt nur der Auktionserlös abzüglich der Verpflegungs-
gebühren zu.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
chaft: Kurt Hennemeyer, Lokales und Provinz etc. K.
udwig Andrich, Sport: A. Rank, Anzeigen: A. Rank.

Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlags-
anſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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TIVOLI.Gonntag, 8. Juni (1. Pfingſtfeiertag)
Anfang 28 Uhr.

r Die berühmten W
Leipziger Kryſtallpalaſt Gänger

Zum 1. Wal: „Das Käſekiſtchen“.
Man kommt aus dem Lachen nicht

heraus.
Vorverkauf: Fpeg 1.50 G.-M. Eintritt 1. G.W.

t Steuer im Tivoli.

feldschlösschen.
I. Pſingstteiertag, früh 6 Uhr:

rüh Konzert,
II. Pfſingstteiertag von 11--1 Uhr:

Frühſchoppen Konzert,
Eintritt frei! Kapelle Putler

e
J

S Zentrifugen, W

W J8 Butfterfässer
für Hand- und Kraftbetrieb
S in grosser Auswahl sofort ab

meinem Lager lieferbar zu den58 niedrigsten Tagespreisen bei
günstigen Zahlungsbedingungen.

Knauer s
9*7

S A.
W Dürrenberg

8 Telephon Nr. 48.
o

Socteedienſrenyeiger

Sonntag, den 8. Juni 1924 (Pfingſtfeſt).
J. Pfingſttag.

Geſammelt wird eine Kollekte für die Preußiſche
Hauptbibelgeſellſchaft.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann

Hahig nur Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Voit.
Löſſen. Nachm. 1,30 Uhr: Paſtor Boit.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Vorm 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. Vorm,

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Katholiſche Gemeinden.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: feier-
liches Hochamt mit Predigt. 8 Uhr: Andacht.

Neu-Röſſen 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt;
9,30 Uhr: feierliches Hochamt mit Predigt 2,30 Uhr:Andacht.

Geiſeltal.
Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Neu-Biendorf. 8 Uhr Gottesdienſt m. Predigt.
Kayna. 7 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

WMontag, den 9. Juni 1924.
2. Pfingſttag.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Heidenmiſſion.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superiniendent Bithorn
Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungſrauen Berg d. Vaterl. Frauen Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends a 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft ſi. d. L.)
(Herberge zur Heimat).

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Jm

Anſchluß Beichte u. Feier des heiligen Abendmahls.
Evang Männer- und Jugendverern.

Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde an der
Geiſel b Paſt. Angermann. 9--10 Uhr. Spielabend.

Evang. Mädchenvund St. Maximt.
Dienstag Chorgeſang fällt aus.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel b. Paſtor Riem,
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein

Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Dienstag Nachmittag 2 Uhr: Ausflug der
Frauenhilfe nach Löſſen.

Donnerstag, abends 8 Uhr:
Töchter im Pfarrhauſe.

Löſſen. Vormittag 8 Uhr: Peſtor Boit.
Evangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen.

Vormittag 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Mittwoch, nachm. 5 Uhr: Choralſtunde für

Kinder (Kirche), abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Sied-
lungsSchule).

Katholiſche Gemeinden.
7 Uhr: Frühmeſſe; 9,30 Uhr: Hochamt mitPredigt; 8 Uhr: Andacht.
Neuröſſen. 7,00 Uhr Frühmeſſe m. Predigt;

9,30 Uhr: Hochamt mit Predigt 2,30 Uhr Andacht
Naundorf. d Uhr: Gottesdienſt m. Predigt.

Konfirmierten

ſncler FKleicler, Bluſen un

ſnuben Wuſch- und 5koff
Dumen, Herren Kinder Wüäſch

Iujhentücher ujw,

Für den Pfingſtbedarf
in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen

Dumen Mäntel und Koſtüme

Dumen-ſleider, Blujen und Röte

ölrümpfe, Hund chuße, Kruwutten un

B.

Müänkel

Anzüge

D aller Art

Auf Herren Stoff Konfektion
10 Prozent Sonder Rabatt.

Entenplan 8. Merſeburg. Ent

Otto Dobkowih,
enplan v.

Kirchenſteuer.
Die Steuerpflichtigen der

Altenburger (St. Viti)Ge-
meinde, welche ihre Kirchen-
ſteuer noch nicht bezuhlt

haben, werden hierdurch
aufgefordert, dieſelben bis
zum 20.
Kaſſe der Provinzialbank,
Oberaltenburg 4, während
der Geſchäftsſtunden von

vorm.

Juni an die

9 bis 1 Uhr zu
zahlen. Der Steuerzettel
iſt mitzubringen.

Der Gemeindekirchenrat.

an die Exped. d. Blattes.

v Merſeburg. Oelg ube

vom Gelhbſterzeuger
kaufen wir

100 Zentner

IIafer.
Offerten unter N. U. 121

Oberhemd ba
waſchecht, Streifen
durchg webt, mit mod.
Kragen u. Manſchetien

ferner ſämtliche
Herrenarttikel.

Geſchäftsprinzip:
preiswert und gut
A. Henckoel,O KRauke auf Kredhſt

Kleine Anzahlung. Wochenraten von I. Mk. an.

Herren Anzüge, Burschen Anzüge,
Cutaways, Sport- Anzüge auch in Man-

chester, Herren -Hosen, gestreift,
Breeches- und Arbeits- Hosen, Sport-
Paletots, Sportwesten, Windjacken,

Beſſeres möbliert.

Zimmer
per ſofort geſucht.
Angebote unter L. C. V
251/24 an die Expedition
d. Blattes er eten.

Herren Gummimäntoel.

Damen-Mäntel, Damen-Gummimäntel,Kostüme, Kleider, Kostümröchke, Strick-
jacken, Strickwesten, Ein großer Posten
streng moderner Sommerkleider soeben

5

Villengrundſtück

in ſchöuſter Lage Merſe-
burgs wegzugshalber ſofort
u verkaufen. Offert unt.

N M 2 an die Filiale
Gotthardtſtraße 38.

e
S

Valenzia Garten.
Zu den Peiſertagen empfehle:
Prima Blutapfelſinen ſüß n. ſaftig

Stück Pfg., Dutzend 13

u i20Ferner ſämtl. Sorten Nü e, Feigen, n

Backobſt, Zitronen, 5 en Caego.
Friſche Coeosnüſſe von 6Zucker Mugee v Shſe 95 ppf.

attenmorellen 2 Pfd. Doſe mit
Zucker geſüßt 1.25 M.Junge Erbſen B. Doſe 1.20

Pfd.Doſe 1.50n mit Steuer u. Glas 1.30

S

e nene

ohannisbeerwein m. Steuer u. Gl. l 1.30
hnnndverſcaitt m mit Steuer u. en

2.90Weißwein, Rot und Süßweine, Liköre und
Weinbrand in großer Auswahl zu billigen

Preiſen.

Franz Ohlemann.
Telefon 326. Burgſtr. 10

BI

zum Pfingſtteſt
empfehle ich ſtets friſch

nach neuoſtem Schnellverfahren
geröſteten, gekühlten und gereinigten

Bohnen Kaffee
in anerkannt reinem vollen Aroma

Qualität 1 2 3 4
Pfd. 110 Pf. en 80 Pf. 70 Pf.

Div. Weine, Aöre, Edelbrände
nur erſter Firmen,

Weinbrand Verſchnitt vom Faß,

Emil Weidling, Merſeburg
Obere Breiteſtraße 19. Fernruf 469.

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen Bonbon

Kakao Keks
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung
Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke öchülershof, Telefon an

Achtung! Landwirte!

Vor der Wahl
v. Garbenbindern u. Getreidemähern
überzeugen Sie ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit

und ziehen Sie mich als Fachmann zu Rate.
Die Fabrikate

Hindenburg
und Krupp

halten, was ſie verſprechen.
In dieſen, wie in ſämtlichen land wirtſchaftlichen
Waſchinen uud Geräten, nur erſtklaſſige Fabrikate,
unterhalte ich dauernd großes Lager. Hierdurch biete
ich Jhnen den großen Vorteil, daß Sie bei mir zu
Feſipreiſe. kaufen und ſich dadurch vor Preis

erhöhung ſchützen.

Beſuchen Sie mich und beſichtigen
Sie ohne Kaufzwang mein Lager.

Keinhold Rühner Nätner)
Maſchinenfabrik Hohenmölſen.
Telephon 374. Telephon 374.

eingetroffen.
Mädchen- Kleider f. d. Alter v. 10-16 Jahren.

Paul Sommer,
Reg.-Oberſekr., jg. verheir.,
ſucht z. 1. Aug.
be nödl. Amme,

mögl. Küchenbenutz. b. gut.
Bezahl.
a. d. Exp. d. Bl. erb.

Off. unt. 252/24
Halle a. S., Leipziger Strabe IIJ, i Treppe

regenäber Cafe Zorn

Neubien orf. 8 Uhr: Gottesdienſt m. PredigtKayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. di

möglichſt ſofort
Angeb.

Beſſeres möbl.

Zimmer
i

mr K. B. 10
ie Exp. d. Bl. erb.

Empfehle preiswert

Sportjacken ab.
Strickjacken

für Damen, Herren und Kinder
in reicher Auswahl

A. HenckelSpezialgeſchäft. Merſeburg, Helgrube 29.
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hätte feſtſtellen müſſen, daß

Wenn ſich zwei die Hände reichen.

ſchwiſtern erzählte, den Weg gezeigt, der der richtige geweſen

Beilage zu Ar. 132 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 6. Juni 1924.

Auf der Tagesordnung ſtand geſtern die Beſprechung
der Regierungserklärung.

Das Wort erhält
Abg. Dr. Scholz (D. Vpt.),

der im Namen des Zentrums, der Deutſch- Demokraten und
der Deutſchen Volkspartei in einer längeren Erklärung
die ſchleunige Annahme des Sachverſtändige n-
utachtens und befürwortet und der Regierung das

rtrauen ausſpricht. 4Darauf be rirr
Aögeordneter Gruft Weſturn [On.)

das Rednerpult zu ſeiner echttdeutſchen Rede, die wir
auszugsweiſe wiedergeben:

möchte zunächſt auf den Punkt hinweiſen, der bei
meinen Freunden und mir im Vordergrund ſteht. Es iſt
ein Notſchrei der deutſchen Seele (Lärm b. d. Komm.), ein
großer Notſchre i (Großer Lärm und Zurufe b. d. Komm.),
den Sie (z. d. Komm.) als Volksverräter nicht verſtehen
(Großer Lärm b. d. Komm.), ein Notſchrei, der auch im Aus
land gehört werden muß. Das deutſche Volk beſinnt ſich
darauf, daß ſeine Ehre im Spiele iſt (Beifall rechts). Das
wollen auch wir zum Ausdruck bringen. Die Regierung

das Schuldbekenntnis
des Artikels 232 des Verſailler Vertrages unwahr war-
Auch die Erörterung des Sachverſtändigengutachtens hätte
dazu Anlaß geben können. Wir haben das zu einer Be
dingung unſeres Eintritts in die Regierung gemacht. (Beifall
rechts.) Das Wahlreſultat vom 4. Mai verlangt einen
vollſtändigen Umſchwung der Geſamtpolitik. Der Verluſt
von über 100 Sitzen der Großen Koalition war ein Ereignis,
an dem die Regierung nicht vorübergehen durfte. Die
Aufgabe unſerer Partei, die jetzt 105 Mitglieder zählt, war
und iſt es, den grundlegenden Umſchwung herbeizu-
führen. Das Wahlergebnis verpflichtet uns, aber auch zu
ſagen, daß wir nicht allein die Führung der Geſchäfte im
Reiche übernehmen können bei einer Regierungsmehrheit
an der wir beteiligt ſind, muß links von uns bis zum Zen
trum gegangen werden. Wir ſind entſchloſſen, alles zu tun
um zu einer Regierungsbildung zu gelangen, wo auh wir ent
ſcheidenden, unſerer Stärke entſprechenden Einfluß gewinnen.
Große ſachliche Schwierigkeiten haben der Regierungsbildung
entgegengeſtanden. Aber alle dieſe Schwierigkeiten, politiſche
wie wirtſchaftliche, ſind doch letzten Endes auf den furcht
baren außenpolitiſchen Druck zurückzuführen, unter dem unſer
Volk und unſer Land leben. Das republikaniſch-demokratiſch
parlamentariſche LSyſtem iſt nicht geeignet, uns davon zu
befreien. (Stürm. Zuſtimmung rechts.

Die jetzige Regierungskoalition
ſtützt ſich nur auf 138 Abgeordnete, noch nicht ganze 30 Proz.
der Geſamtzahl. Aber auch mit der Sozialdemokratie langt
es nicht dazu aus, eine von Zufälligkeiten unabhängige Re
gierungsmehrheit zu ſchaffen. Und wenn ich, abgeſehen
von dieſem Bilde, nun die Frage aufwerfe: Wo iſt das
Programm der Regierung, wo ſind die großen politiſchen
Ziele (Zuruf rechts: Gar keine!), ſo muß ich doch auch hier
wieder zu meinem Bedauern zu einem negativen Ergebnis
kommen. (Sehr gut!) Jch habe mich dem Eindruck niche
entziehen können, daß die Regierungsprogrammrede des
Reichskanzlers an dem großen Problem vorübergegangen iſt.
Es ſteht im. Vordergrund ein energiſcher Kampf gegen
die moskowitiſche Sowjetpartei. Die Partei will Deutſch
land einer Herrſchaft des Schreckens ausliefern. Und nach
ihrem eigenen Geſtändnis geht ſie dazu den Weg des Bür-
gerkrieges (Widerſpruch und Lärm b. d. Komm.)

Nur ein ſtarker Reichspräſident
und ein ſtarker Wille kann dieſer Gefahr vielleicht Herr.
werden. Präſident Wallraf: Vorhin iſt der Ausdruck von
links gekommen: Das ſagt einer von der Mörderſchule! Das
iſt eine Beleidigung des Redners, die ich rügen muß.) Wir
bringen die Kräfte mit, auch die Kräfte der großen Berufs
ſtände, auf die wir uns verlaſſen, um die Gefahren einer
zweiten Revolution zu bannen. (Beifall rechts.) Deshalb
verlangten wir auch eine Aenderung der Regierungsverhält-
niſſe in Preußen als Ergebnis der Wahl vom 4. Mai Auch
die preußiſche Große Koalition entſpricht nicht mehr der
Zuſammenſetzung der Wählerzahlen. Dieſe Löſung in Preu-
ßen war für uns unerläßliche Vorausſetzung, um Preußens

Roman von M. Eitner.
2 21 Nachdruck verboten.

Eliſabeth wollte ſprechen, aber kein Ton kam über ihre
blutloſen Lippen. Sie ſchob Frau von Zagorh den Brief hin,
ſtand auf und ging in ihr Schlafzimmer, die Tür hinter ſich
abſchließend. Frau von Zagory las den Brief und legte ihn
wieder auf den Tiſch. Sie war tieftraurig. Der Konflikt, den
ſie gefürchtet hatte, war nun alſo tatſächlich ausgebrochen.
Das Unrecht lag von Anfang an auf beiden Seiten.

Der Profeſſor hatte zuviel gefordert, und Eliſabeth hatte
im erſten Sturm der Liebe ihre eigene Kraft überſchätzt, und
beide hatten wenig genug geſehen, hatten nicht genug
bedacht, daß es eine große, heilige Sache iſt, wenn ſich zwei
die Hände reichen.

Würde dieſe Trennung zu einer Klärung der Verhältniſſe,
zu einer Veredlung der Charaktere verhelfen? Sollte erſt un
ter Leid und Tränen die rechte wahre Liebe geboren werden,
die aus zwei Willen nur einen macht. Wenngleich ſie Eli-
ſabeth nicht freiſprechen konnte von Schuld, ſo ſtand doch die
größere auf ſeiten ihers Gatten.

Sie hatte ihn gewarnt und, indem ſie ihm von ihren Ge-

wäre, er aber hatte ihn nicht gehen wollen. Nicht mit einem
Wort würde ſie ihn entſchuldigen, ſondern immer nur von
neuem, mochte kommen, was wollte, auf Eliſabeths Seite
ſtehen, die ſie aber vorläufig in keiner Weiſe zu beeinfluſſen
ſuchte. Jedes unzeitige Wort konnte mehr verderben als
nützen.

Eliſabeth betrat jetzt wieder das Zimmer, wo Frau von
Zagoxy immer noch am Tiſch ſaß, in Gedanken verloren.
Dem tränenloſen Schluchzen war bei ihr ſch.ießlich ein Zuſtand
innerer Empörung und eines Auflehnens gegen die Hand-
lungsweiſe ihres Mannes gefolgt, die ſie hart und ungerecht,

Die große Ausſprache im Reichstag.
Das Schickſal des Kabinetts ungewiß. Ein „Vertrauensvotum“ der Nationalſozialiſten

Die Rechte gegen Marx.
ſelber willen. Denn dort herrſcht geradezu eine ſozialdemo
kratiſche Mißwirtſchaft. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Redner
geht dann auf die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ein,
um dann die Sachverſtändigenvorſchläge zu behandeln.

Gewiſſe Aeußerungen ausländiſcher Stellen in dieſer Be
ziehung ſcheinen uns geradezu von Deutſchland aus provo-
ziert worden zu ſein. (Unruhe.) Etwaige Einmiſchungs-
verſuche des Auslandes zu beachten, würden wir für einen
Mangel an Würde anſehen; das Ausland ſoll wiſſen,
daß Deutſchland noch keine Eingeborenen Kolonie
iſt. (Stürm Zuſtimmung rechts. Unterbrechungen und Lärm
in der Mitte und links.

Zurufe der Abgg. Koch (Dem.) und Höllein (Komm.) gehen
unter dem großen Lärm verloren. Präſident Wallraft
Herr Abg. Höllein, Sie haben dem Grafen Weſtarp vorge-
worſen, ein franzöſiſcher Agent, zu ſein. Abg. Höllein
Jch habe nicht von Agenten geſprochen Präſident Wallraf
erklärt, auch der Ausdruck Fronbogt, der gefallen ſein
ſoll, erſcheint mir nicht angemeſſen.)

Es iſt mit der deutſchen Ehre nicht vereinbar (Stürm.
Unterbrechungen bei den Komm.; die Abgg. Höllein und
Koenen drängen unter Zurufen nach vorn; der Redner er
widert auf die Zurufe, die aber in der Unruhe wiederum
verloren gehen. Nur ſehr langſam legt ſich der Lärm.)
An erſter Stelle ſteht für Leuh die Freiheit von Rhein und

uhr.
(Stürm. Beifall rechts.) Darum wollen wir an die Regie
rungsgewalt kommen, und unſer Volk zur Freiheit führen.

Alles Vorgetragene faßt der Redner in der auf der erſten
Seite der heutigen Zeitung gedruckten deutſchnationalen
Erklärung zuſammen.

Reichskanzler Marr
entgegnet auf die Vorwürfe, die Regierung wäre in der
Kriegsſchuldfrage läſſig geweſen, daß die jetzige Regierung
niemals zugegeben habe, daß Deutſchland den Krieg begonnen
habe. Die Kataſtrophe von 1914 kann nur durch nüchterne,
klare Forſchung geklärt werden. (Zuſtimmung.) Den dem
Reichspräſidenten gemachten Vorwurf muß ich zurück
weiſen. Solange das Kabinett noch nicht zurückgetreten
war, war er nicht berechtigt, neue Schritte zu unternehmen
Es kann nicht anerkannt werden, daß es ſeine Pflicht ge-
weſen wäre, die ſtärkſte Partei mit der Regierungsbildung
zu betrauen. Der Reichskanzler erklärt, er habe den größ-
ten Wert darauf gelegt, Dr. Streſemann in der Regierung
zu halten.

Eine Annahme des Sachverſtändigengutachtens im ganzen
ſcheint mir verfrüht zu ſein.

Das Gutachten enthält nur Vorſchläge, es ſagt ſelbſt, daß
dieſe weiter durchgearbeitet werden und Widerſprüche
beſeitigt werden müſſen. Auch müſſen einſt die einze lnen
Geſetz entwürfe und internationale Abkommen geſchaffen
werden, dann erſt ſteht die Annahme oder Ablehnung im
einzelnen zur Erörterung. Annahme im ganzen kommt erſt
in Frage, wenn über alle dieſe Dinge ein Schlußabkommen
vereinbart iſt. Dabei mache ich noch auf einen Ueberſetzungs-
fehler aufmerkſam. Der engliſche Miniſterpräſident ſprach
einmal davon, man ſolle den Sachverſtändigenbericht an-
nehmen on whole, nicht in whole, Das kann man über-
ſetzen: Jm großen ganzen, nicht im ganzen. Die Lage in
Deutſchland iſt weſentlich dadurch verſchlechtert, daß die
Sozialdemokratie von vornherein verlangte, daß das Gut-
achten, ſo wie es iſt, im ganzen angenommen werden
müßte. Gerade die Sozialdemokratie, die Arbeiterintereſſen
vertreten will, ſollte bedenken, daß 40 Prozent der Eiſen-
bahner abgebaut werden ſollen. (Widerſpr. b. d. Soz.) Jn
dem Gutachten heißt es auch, daß der Achtſtundentag
einer der ſchwerſten Fehler ſei. (Widerſpruch bei den Soz. und
Ruf: Steht gar nicht drin!) Jawohl! (Erneuter Widerſpruch
der Soz.) Wir müſſen vor allen Dingen mit aller Ent-
ſchiedenheit daruf beſtehen, daß nicht nur die wirtſchaft
liche Befreiung von Rhein und Ruhr die Herſtellung der
Verwaltungshoheit geregelt wird, ſondern, daß die franzö
ſiſchen Garniſon heraus müſſen aus dem wider den
Verſailler Vertrag beſetzten Gebiet, und daß für das alt-
beſetzte Gebiet des Rheinlandes erträgliche Zuſtände geſchaffen
werden. Dazu kommt die Freilaſſung der Gefangenen und
die Rückkehr der Ausgewieſenen. Dieſe Forderungen bieten
bei ihrer Erfüllung überhaupt nur die Möglichkeit einer An
nahme des Gutachtens, ſonſt gilt es ein unbeugſames Nein!

würfe und wären ſie noch ſo hefteg geweſen, hätten ſie nicht
gekränkt und nicht verbittet, hätten ihr vielleicht klar gemacht,
daß ſie wirklich nicht recht gehandelt. Die Schroffheit und
Härte aber reizten ſie zur Auflehnung.

Totenbläſſe lagerte noch immer auf ihrem Geſicht, und es
zuckte eigentümlich um ihren Mund, als ſie jetzt zu Frau von
Zagory herantrat und ſagte: Mir ſcheint, Tante Anng, du
wirſt von neuem die Pflege auf dich nehmen müſſen, die für
eine Weile dir abgenommen war, mußt wieder madre eariſ-
ſima ſein für Deſiree Garraurx.

Sie hielt inne und fuhr dann ſchroff fort: Am Karfreitag
werde ich ſingen im Stephansdom. Signor Branconi ſoll
nicht enttäuſcht werden.

Wie ein Jammer erfaßte es Frau von Zagory, als ſie
daran dachte, wie ſtrahlend Eliſabeth erſt geſtern gewefen,
und als ſie den Ausdruck ſah, den jetzt ihre Züge trugen

Eliſabeth erkannte wohl, was in der Seele ihrer Tante
vorging, Und als fürchte ſie irgendwelche Aeußerung, hob ſie
abwehrend die Hand und flüſterte: Still, madre mia, nicht
daran rühren.
Frau von Zagory fröſtelte. Jhr war, als huſche etn
Schatten gn ihr vorbei. War das Eliſabeths Glück, das ſich
entfernte?

Am Karfreitagnachmittag ſang Eliſabeth im Stephans-
dom: !,„Tröſtet, tröſtet, Zion

Jhre herrliche Stimme durchdrang die mächtigen Hallen
und ſtimmte die Anweſenden zu tiefer Andacht.

Während Frau von Zagory lauſchte, wurde ihre Seele
von unſagbarem Weh ergriffen. Aus Eliſabeths Geſang ſchien
ihr die Sehnſucht, ſelbſt getröſtet zu werden, entgegenzu-
bringen.

Sie erwartete Eliſabeth an dem Ausgang, den die Sän-
ger benutzten. Ein Wagen ſtand ſchon bereit, und, ohne ein
Wort miteinander zu Wechſeln, ſtiegen die beiden Dainen ein.
Niemals ſprach Frau von Zagory mit Eliſabeth, wenn ſie ge-
ſungen hatte, und ſie direkt danach an die friſche Luft kamen.

(Lebh. Zuſtimmung rechts.) Nur derjenige hat in ſolchen
Verhandlungen Ausſicht auf Erfolg, von dem auch die Ver
handlungsgegner noch annimmt, daß er auch mal Nein!
ſagen kann. (Lebh. Zuſtim. rechts.)

Die bisherige Beſetzung der maßgebenden Stellen des
Reichskanzlers und des Außenminiſters bot nicht die nö
tigen Garantien dafür, daß unſere Meinung zum Ausdruck
kam. (Sehr richtig! rechts.) Für uns kommt es vor allem
auf die Perſönlichkeit an, und wir haben geglaubt, mit un
ſerem Vorſchlag, den Großadmiral v. Tirpitz mit dem
Reichskanzleramt zu betrauen, das Richtige zu treffen. (Lebh.
Beifall rechts.)

Darauf reden noch die Abg. Loebe (Soz.), Gohlke.
Jn den Nachmittagsſtunden erhält das Wort der

Abg. von Gräfe (Nat.Soz.
zu einer längeren Ausführung in der folgender Antrag ge-
ſtellt wird:

Der Reichskanzler und die Miniſter beſitzen gemäß
tage g 54 der Reichsverfaſſung das Vertrauen des Reichs
ages.Die Abg. Leicht (Bayr. Volksp.), Hampe (Wirtſch.

Vgga.), Kunze (Deutſch-Soz.) ſprechen noch kurz zu der
Regierungserklärung.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Frettag.

die Grünlandhewegung in unſer Landwirtſchaft.

Der Wiederaufbau der durch ſchwere Schickſalsſchläge
niedergebeugten Wirtſchaft erfordert auch eine verſtärkte
Fürſorge für eine Steigerung der Rentabilität unſerer Land
wirtſchaft. Nach dieſem Ziele ſtrebt auch die Grünlandbe-
wegung, für deren Ausbreitung gegenwärtig von führenden
Kreiſen der land wirtſchaftlichen Technik eine eifrige Propa-
ganda betrieben wird. Die Bewegung wilk dazu beitragen,
daß der geſamte landwirtſchaftliche Boden intenſiver bewirt-
ſchaftet wird, indem die bisher meiſt vernachläſſigten Wieſen
zu höchſten Erträgen gebracht werden, um die Futter-
quellen für die Tierhaltung und Tierzucht ergiebiger zu
machen. Es handelt ſich hierbei nicht, wie von Laien
vielleicht angenommen wird, um die Umwandlung bisheriger
Ackerflächen in Wieſen- und Weideland, alſo um eine Be
günſtigung extenſiver Wirtſchaftsweiſe, ſondern um eine
erfolgreiche Verbeſſerung der Futterflächen. Wenn der
Nährſtoffgehalt der erzeugten Futtermittel verbeſſert wird,
ſteigt die Ergiebigkeit der Viehhaltung und wird die Be
ſchaffung der für die Volksernährung notwendigen Lebens-
mittel, Milch, Butter, Fleiſch unabhängig vom Auslande
erleichtert. Wie unſelbſtändig wir auf dieſem Gebiete waren,
ergibt ſich daraus, daß noch im Jahre vor dem Kriege
eingeführt wurden: 120 000 Pferde, 205 000 Rinder, für
18 Millionen Mark Fleiſch, ferner Milch, Butter und Käſe,
im Werte von mehr als 200 Mill. Mark, Oele und Fette,
darunter große Mengen tieriſcher Fette im Werte von
515 Mill. Mark, Das ſind Zahlen, die man erſt ganz
würdigt, wenn man berückſichtigt, daß die Jnlandsproduktion
an Milch und Fett außerdem aufgebaut war auf der Ein
fuhr von ausländiſchen Futtermitteln. Dieſer Umſtand mag
viele Landwirte von der Viehhaltung abgeſchreckt haben
Jhnen erſcheint es vorteilhafter, das Hauptgewicht auf den
Anbau von Feldfrüchten zu legen und die Viehzucht nur
nebenher zu betreiben, um die Futterflächen nicht weit aus
zudehnen. Daß letzteres garnicht nötig iſt, wenn Wieſe und
Weide entſprechend bewirtſchaftet werden, iſt der Grund
gedanke der Grünlandbewegung. Sie ſoll die Vorausſetzungen
für eine dauernd geſunde und leiſtungsfähige Tierzucht
ſchaffen, von dem Grundſatz ausgehend, daß das Tier ein
Produkt der Scholle iſt, ſeine Verbeſſerung demnach von der
Güte des in eigener Wirtſchaft erzeugten Futters abhängig
iſt. Die Hebung der Viehzucht iſt eines der Mittel zu
unſerer Befreiung von der Einfuhr des Auslandes. Die
Grünlandfrage iſt daher nicht nur eine Angelegenheit land
wirtſchaftlicher Betriebstechnik, ſondern verdient Aufmerk
ſamkeit auch vom Standpunkt der allgemeinen Volkswirt
ſchaft.

zum Rücktritt des senuts in Danzig.
Danzig, 5. Juni. Zum Rücktritt des parlamentariſchen
Senats verlautet weiter: Der Vizepräſident des Senats
Dr. Ziem, gab die nachſtehende Erklärung ab: Jm Namen

Körper, ſondern auch für die Seele geboten. Das durch Liebe
geſchärfte Auge erkannte das ſofort.

Als die beiden Damen in ihrer Wohnung angekommen
waren, ſtreckte Eliſabeth die Arme plötzlich aus, umſchlang
Frau von Zagory und flüſterte: Nie wieder, Tante Anna,
nie, nie wieder ſinge ich öffentlich! O Gott! mir war, als
ſtünde Bernhard neben mir, und er ſah mich an, Tante Anna
er ſah mich an mit einem Blick. O Gott! unterbrach ſie ſich,
warum tat ich das neulich? Warum tat ich das heute Nun
hat er doch recht mit ſeinem Mißtrauen. Ein ganzes Jahr!

ein ganzes Jahr ohne ihn!
Ein Jahr iſt lang, Kind, entgegnete Frau von Zagory

u aber ein Jahr iſt auch kurz; ſchnell reiht ſich ein Tag an
den (andern, eine Woche an die andere Für euch beide ſoll
es eine Zeit des Durchringens und Durchkämpfens ſein, ſoll
wie ein Feuer ſein, in dem das Gold geläutert wird. Wahres
Glück in der Erdenliebe iſt nicht ſo leicht, nicht ſo im Sturm
zu erobern. Aus zweierlei Willen, der doch vorhanden iſt,
muß einer werden, aber das lernt ſich nicht ſo ſchnell, das iſt
kein Kinderſpiel.

Nein, das iſt kein Kinderſpiel, wiederholte Eliſabeth
Das klang ſo traurig, ſo troſtlos, daß Frau von Zagory

r mit Mühe die hervorbrechenden Tränen zurückdrängen
onnte.

Ruhe dich jetzt aus, mahnte ſie, und dann wollen wir
überlegen, wie wir unſer demnächſtiges Leben einrichten.

Nachdem Eliſabeth einige Stunden in ihrem Zimmer ver-
bracht hatte, ſchlug Frau von Zagory vor, in ungefähr vier-
zehn Tagen mit ihr nach München zu fahren, um dort die
Wohnung auf unbeſtimmte Zeit zu ſchließen, das Mädchen
entweder zu entlaſſen oder zur Villa Rautgundis mit-
zunehmen, wohin ſie überſiedeln wollten, ſobald das Wetter
es einigermaßen geſtatten würde.

Madré mia, ſagte Eliſabeth müde, mache alles, wie du
es für richtig hältſt, ich habe keinen Wunſch nur ſoll nie-
mand merken und denken dürfen, daß Bernhard im Groll

ganz und gar nicht dem Sachverhalt entſprechend fand. Vor Heute war dieſe Rückſicht des Schweigens nicht nur für den
von mir gegangen iſt.

Fortſetzung folgt.
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aller Mitglieder des Senats im Nebenamte habe ich folgende
Krriärung abzugeben; er Bolkslag har in ſeiner vorigen
Sißulg vom 50. Mai den Huſtigzekut in ſeinen erſten Poſi-
tionen abgelehnt. Es iſt nach ver xwayl ver jeigen Regierung
bei der Beſprechung ver Mregierungserriarung im Boltstage
ofen errtark worven, daß vie Regierung im Voltsrage
auf vie Unterſtützung der beroen Flügelparreren, der Veurſchen
Partei für Foriſchrirt und Wirtſchaſt uno der DeutſchSogia-
len partei angewieſen ſei. Dieſe Parteien haben vurch vie
Ablehnung der Etarspofitionen gezeigt, daß ſie der regie-
rung dieſe Unterſtützung verſagen. Die parlamentariſchen
Senatoren ziehen die erſorderuiche Schlugſfolgerung auch vyne
daß ihnen der Volkstag durch ausorugnchen Beſchluß das
Vertrauen entzogen hat. Sie erklären hiermit, daß ſie vereit
ſino, aus der Regierung auszuſcheiden. Vamir die unge
ſtörle Fortführung ver Geſchäfte in Staat uno Stadt geſichert
bleibt, ertlaren ſie ſich bereit, nach den Grunoſätzen des
Arlitels 31 der Verfaſſung die Geſchäfte bis zur »ceuwahl
weikerzuführen. Sie errlären hiermit ausdrückuch, daß ſie
ihre Aemter unverzüglich niederlegen weroen, ſobalo die
Wahl von anderen Sexaaloren geſichert iſt. Nach parlamen-
tariſchem Brauch iſt es nunmeyr Sache der ſtärrſten von
denjenigen Parteien, welche die Ablehnung des Srats bewirkt
haben, alſo der Fraktion der Vereinigten Sozialoemotraten,
die nötigen Schritte zur Neuvbildung der Regierung zu
unternehmen. Das Haus nahm dieſe Erklärung ruhig ent-
gegen und vertagte ſich darauf, um den Frartionen und
dem Aelteſtenausſchuß Gelegenheit zu geoven, dazu Stellung
zu nehmen. Nach wiederervffnung der Sitzung wurde auf
Antrag der Sozialdemokraten in vie Beſprechung der Regie
rungserklärung eingetreten, zu der als einziger Redner ver
Frartionsführer der Sozialdemokraten das wort ergriſff. Er
führte etwa aus: Die Vereinigte Sozialiſtiſche Parrei nimmt
davon Kenntnis, daß nach der Erklärung des Vizepräſidenten
des Senats die nebenamtlichen Senatoren bereit ſind, aus
den Ablehnung des Juſtizetats die poarlamentari-
ſchen Konſequenzen zu ziehen. Sie erblickt in dieſer vertiau-
ſulierten Ertlärung die tatſächliche Rücktrittsertlarung der
Regierung. Die Vereinigte Sozialiſtiſche Partei wird zu der
neugeſchafſenen Situation Stellung nehmen und ihren Grund-
ſätzen entſprechend handeln.

Berliner Preſſeſtimmen zur
Regierungserklarung.

Verlin, 5. Juni. Das „Berl. Tagebl,“ ſchreibt: Die
Rede des Kanzlers bietet in ihrer klaren Offenyheit und in
ihrer weiſen Beſchränkung auf die Forderungen des Tages
nicht ungünſtige Aſpekte. Die „Voſſ. Ztg.“ urteigt:Bei einer neuen Regierung vor einem neuen Reichstage
hätte es nahegelegen, weit auszugreifen und die Regierungs
erklärung zu einem eingehenden detaillierten politiſchen Pro
gramm auszugeſtalten. Das hat der Reichskanzler mit Ab-
ſicht vermieden und man wird ihm zuſtimmen müſſen, wenn
man das Leitmotiv begreift, von dem er dabei ausgegangen
iſt: Die Außenpolitik hat jetzt das Primat vor der Jnnen-
politik. Der „Vorwärts“ meint: Mit weiſem Vorbedacht
hat ſich die Regierung daher in ihrer Erklärung auf den
einen allerdings entſcheidenden Punkt beſchränkt, in dem
ihre Politik der Billigung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
ſicher ſein kann. Der „Tag'“ ſcyhreibt: Die Erklärung des
Herrn Marx war äußerlich geſehen belanglos. Der „Berl.
Vokalan z.“ ſchreibt: Es iſt das dürftigſte an Regierungser
klärungen, was dem in dieſer Hinſicht nicht eben verwöhnten
Parlament der deutſchen Republik je geboten worden iſt.

Nach Auffaſſung der Kreuz Ztg.“ läßt das außenpoli-
tiſche Programm der Reichsregierung verwaſchen und
unbeſtimmt jene Klarheit und Feſtigkeit vermiſſen, die
die Grundbedingung jeder Politik ſein muß, die Ausſicht
auf Erfolg haben will. Die „Berl. Börſenztg.“urteilt: Wenn wir auch bezüglich des Programms von Dr.
Maryx in der Gutachtenfrage einſtweilen ſachlich nichts weſent
liches einzuwenden haben, ſo können wir doch nur unſer
Erſtaunen darüber ausdrücken, daß die gegenwärtige ſo treu
herzig glaubt, mit Hilfe der Sachverſtändigengutachten eine
ſchnelle Löſung unſerer innen- und außenpolitiſchen Schwie-
rigkeiten erreichen zu können. Nach der „Deutſchen
Tagesztg.“ vervollſtändigt das Fehlen der Schuldlüge in
der Regierungserklärung den Eindruck, den ſie ohnehin in
n Maße machte, daß ſie nicht ein Dokument deutſchen

illens und letzter geſammelter deutſcher Kraft iſt, ſondern
ein Dokument der Halbheiten und Schwäche. Die „Deut-
ſche Ztg.“ meint: Die Erklärungen des Reichskanzlers ſind
geradezu irreführend und erhalten ihre Bedeutung erſt durch
das, was er nicht ausſpricht. Die „D. A. Z,“ urteilt
Politiſche Offenbarungen waren von der Programmerklärung
nicht zu erwarten. Die Stellung zum Dawes-Bericht iſt
grundſätzlich berechtigt, wenn wir freilich nicht glauben dürfen,
daß die breiten Kreiſe des Volkes die Ausſichten der Regie-
rungspolitik mit großen Hoffnungen begleiten.

lüraf von Kalckreuth über gie
buge der bungwirtſchaft,

Hamm, 4. Juni. Auf der Frühjahrstagung des weſtfäli
ſchen Landbundes ſprach der Präſident des Reichslandbun-
des Graf von Kalckreuth über die Lage und die Auf-
gaben der Landwirtſchaft. Der Redner betonte, daß die
höchſte vaterländiſche Pflicht der Landwirtſchaft das Be
ſtreben ſein müſſe, unſer Volk aus eigenen Kräften zu
ernähren. Bei einer höchſt intenſivierten Landwirtſchaft auf
Grund des jetzigen Standes der Wiſſenſchaft ſei die deutſche
Landwirtſchaft ſogar noch in der Lage, Erzeugniſſe auszu
führen. Die Kreditnot laſte ſchwer auf der Landwirtſchaft.
Die benötigten Betriebskredite werden auf fünf Milliarden
Goldmark geſchätzt. Unbedingt erforderlich ſei eine Umwand-
lung der jetzigen kurzfriſtigen Wechſelkredite der Reichsbank
in langfriſtige Kredite zu tragbaren Zinſen. Die Erzeugniſſe
der Landwirtſchaft ſeien mit 70—8090 des Friedensbetrages
zu bewerten. Zur Regelung der Preiſe und zum Schutze
der Landwirtſchaft verlangt der Reichslandbund Schutzzölle
nach Art der Jnduſtrieſchutzzölle. Die hohen Steuern bezahlt
Die Landwirtſchaft heute aus der Subſtanz ünd daher
ſeien die jetzigen Steuern unerträglich. Von dem Reichs
kulturwerk Kulturarbeiten in der Landwirtſchaft mit Un-
terſtützung der Rentenbank und des Reiches erwartet der
Reichslandbund eine Verminderung der Arbeitsloſigkeit
Jn ſeinen Schlußausführungen ging der Redner auf die
Außenpolitik ein. Bezüglich des Sachverſtändigengutachtens
erwartet der Reichslandbund, daß die Gutachten nur unter-
en werden, wenn ſie eine Form erhalten, die ſachlich
ragbar iſt und die uns in abſehbarer Zeit die völlige

Freiheit für Deutſchland garantieren.

Maedonald und lirpitz,

London, 5. Juni. Jm Unterhauſe wurde geſtern die An-
rage nach den Dokumenten im Auswärtigen Amt betreffend
ie Verantwortlichkeit von Tirpitz an dem Unterſeeboots-

ar Ramſay Maedonald verneinend beant-

habe Liebeck ſich mit Günther Bayer getroffen.

Zur iriſchen Grenzfrage.
London, 5. Juni. Macedonald kundigte geſtern an,

daß eine Rechtskommiſſion zur Unterſuchung der iriſchen,
Grenzfragen eingeſetzt werden ſolle und daß die Ausſichten
auf eine Verſtändigung der beiden Parteien ſich gebeſſert
hätten. Macdonald gab einem gewiſſen Optimismus Ausdruck

Botſchafter Nadolny in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 5. Juni. Der neue deutſche Vertreter

Botſchafter Nadolny iſt, begleitet von Herrn von Moltke,
eingetroffen.

Der deukſchengliſche Schiedsgerichtshof.
London, 5. Juni. Der Regierungsvertreter teilte geſtern

im Unterhauſe in Antwort auf verſchiedene Angriffe wegen
des langſamen Ganges der Schiedsverfahren vor dem deutſch
engliſchen Schiedsgerichtshof u. a. mit, daß das Ergebnis des
Ausgleichsverfahrens bisher deutſche Zahlungen in einem
Betrage von mindeſtens 65,5 Millionen Pfund Sterling zu
gunſten der engliſchen Gläubiger erbracht habe.

Neuer bohnſtreik im Baugewerbe
Unter dieſem Titel veröffentlicht die Bezirksleitung des

Deutſchen Baugewerksbundes in der Magdeburger „Volks-
ſtimme“ eine längere Notiz, nach der vom 28. Mai 1924
neue Lohnerhöhungen im Baugewerbe für erforderlich gehal-
ten werden. Nur „am guten Willen liegt es, wenn die
Lohnerhöhungen nicht zugeſtanden werden, „nur ein klein
wenig mehr Einſicht auf Arbeitgeberſeite“, die ſich natur-
gemäß nur in einer Lohnerhöhung zu äußern hat. Dann iſt
ſchon beinahe alles gut. Es berührt zunächſt eigentümlich,
wenn die Stellungnahme zu wirtſchaftlichen Fragen von
dem guten Willen des einen oder des anderen Teiles ab-
hängig gemacht wird; der Mangel an wirtſchaftlicher Einſicht
beſteht nicht auf Arbeitgeber-, ſondern auf Arvbeirnehmerſeite,
Worum handelt es ſich denn eigentlich: Die Währung muß
erhalten werden; als Folge davon muß der Zahlungsmittel-
umlauf beſchränkt bleiven. Eine allgemeine Erhöhung des
Lohnniveaus muß naturnotwendig eine Steigerung der Preiſe
nach ſich ziehen, denn die erhöhten Einnahmen der großen
Maſſe verteilen ſich auf die gleiche Menge der zur Verfügung
ſtehenden Verbrauchsgüter. Aus dieſem Grunde wird die
Lage der Bevölkerung nicht durch erhöhte zahlenmäßige Ein-
kommen, ſondern nur durch Hebung der Kaufkraft des gegen-
wärtigen Einkommens gebeſſert. Notwendig iſt die Schaffung
von mehr und billigeren Verbrauchsgütern.

Wie liegen nun die Verhältniſſe im Baugewerbe: Vom
3.--31. Januar d. Js, betrug der Stundenlohn für den Bau-
arbeiter 45 Pfg., vom 1. bis 28. Mai d. Js, 34 Pfg,:
Pdas bedeutet eine Steigerung von 42 Prozent. Demgegen-
über iſt der Stand der Lebenshaltungskoſten (einſchließlich
der Mietserhöhung) nach dem Reichsinder am 28. Mai
der gleiche wie am 7. Januar 1924. Wenn zweifellos durch
dieſe ſtatiſtiſchen Zahlen auch nicht alles zum Leben Notwen-
dige erfaßt wird, ſo zeigen ſie doch, daß nach der 42pro-
zentigen Lohnerhöhung jetzt tatſächlich für eine Lohnerhöhung
nicht der geringſte Anlaß vorliegt, im Gegenteil muß an
einen Lohnabbau gedacht werden. Die Löhne im Halliſchen
und Magdeburger Baugewerbe haben mit 64 Pfennig die
Friedenslöhne erreicht. Jn der Provinz ſind die Friedens
löhne zum Teil bereits um 10--15 Pfennig überſchritten
Welcher Berufsſtand iſt in der Lage geweſen, ſein Einkommen
auf Friedensſtand oder darüber hinaus zu bringen?

Während faſt alle Gewerkſchaften der Not der Zeit ent-
ſprechend einer Verlängerung der Arbeitszeit zugeſtimmt
verband der Zimmerer eine ſolche grundſätzlich ab. Ungefähr
fünf Monate hat in dieſem Jahre das Baugewerbe gerüht,
haben, lehnt der Deutſche Baugewerksbund und der Zentral-
kaum hat ſich die Bautätigkeit zu regen begonnen, da ſind
die Bauarbeiter wochenlang in einzelnen Orten in den Aus-
ſtand getreten. Kann man ſich unter dieſen Umſtänden wun-
dern, „wenn die Verelendung weiter um ſich greift“? Warum
erhöht man nicht durch längere Arbeitszeit ſein Einkommen,
um der Verelendung zu begegnen? Arbeitsmöglichkeit iſt jetzt
vorhanden.

Auch das Unternehmertum im Baugewerbe hat ganz außer-
ordentlich unter dem Stilliegen der Bautätigkeit und den
Lohnkämpfen zu leiden gehabt. Jetzt weigern ſich die Haupt-
auftraggeber von Induſtrie und Bergbau ganz kategoriſch,
weitere Lohnaufſchläge zu übernehmen. Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſind doch bekannt, Tag für Tag mehrt ſich die
Zahl angeſehener Firmen, die ſich unter Geſchäftsaufſicht
ſtellen laſſen müſſen. Man lehnt es ab, Bauarbeiten Bau-
unternehmern zu übertragen, da in der Jnduſtrie und im
Bergbau weſentlich billiger und zeitlich länger gearbeitet
wird.

Die Bauarbeiter ſollten es ſich jetzt auch in ihrem Jnte-
reſſe überlegen, den Bogen zu überſpannen, wir wünſchen
auch hier „nur ein klein wenig Einſicht“, jedenfalls wird
es dieſes Mal nicht von der Bezirksleitung des Deutſchen
Baugewerksbundes und des Zentralverbandes der Zimmerer
allein abhängen, „wo und wann mit Kampfmaßnahmen vor-
zugehen iſt“ Die Arbeitgeber des Baugewerbes und die
Bauauftraggeber machen wir aber ſchon jetzt darauf auf-
merkſam, daß wir bei dieſer Einſtellung der Bauarbeiter
in allernächſter Zeit wieder mit einem Lohnſtreit im Bau-
gewerbe zu rechnen haben.

Aus Kreis, Provinz und Ausland.
Halle a. S., 4. Juni. (Wieder ein kommuniſtiſcher

Ueberfall) Jn Merbitz bei Halle überfielen 12 junge
Kommuniſten aus Löbejün ein Landarbeiterfeſt. Als der
Wirt die Unruheſtifter hinauswies, ſchlugen ſie ihn halb-
tot. Dann ermannten ſich die Merbitzer und verabreichten
den Angreifern eine ſchwere Tracht Prügel. Ein Kommando
Halleſcher Schutzpolizei ſtellte die Ruhe wieder her und
verhaftete eine Anzahl der Löbejüner Radaubrüder, die im
Auto nach Halle ins Gefängnis re wurden.

Berlin, 5, Juni. (Eine Aufklärung des Mahls-
dorfer Mordes 22) Am 26. Mai Mai wurde, wie be-
richtet, der Schüler Bayer aus Mahlsdorf erſchoſſen aufge-
funden. Am ſchwerſten belagſtet war ein gewiſſer Liebeck, der
bereits gm Montag die Tat eingeſtanden hatte. Liebeck ver
ucht nun die Sache folgendermaßen darzuſtellen: An demſelichen Abend hätten die Jugendgruppen einen größeren

Nachtſpaziergang geplant. Auf dem Wege zum ein e
ayer

habe einen Trommelrevolver aus der Taſche herausgeholt und
ihn gezeigt, Das Geſpräch ſei dann auf die Schußwaffen im
allgemeinen gekommen. Bayer rühmte ſeine Geſchicklichkeit
mit dem Revolver und wollte ein vorher angewieſenes Ziel
mit verbundenen Augen treffen. Liebeck es nicht, und
Bayer erbot ſich, ſofort einen Beweis ſeiner Geſchicklichkeit
abzugeben. Sie gingen in eine Schonung, wo eine dicke
Tanne ſtand, An ihr befeſtigten ſie einen weißen Zettel.
Dann befahl er Liebeck, ihm die Augen zu verbinden. Bayer
drückte ab, doch der Revolver verſagte. Bayer reichte Lie-
beck nun die Waffe, damit er ſie nachprüfen ſollte. Als er
Bayer den Revolver abnah griff er, da er plötzlich einenSadenrramnpf perſpürte (12), mit der linken Hand an ſein

Bein und hob die Waffe mit der rechten Hand hoch. Plötz-
lich ſei der Revolver losgegangen und hätte Bäyer in das
linke Auge getroffen. Baher ſank um und war ſofort tot.Als Liebeck ſah was er angerichtet hatte, beſchloß er, jeden

in Goldmark:

Verdacht von ſich abzulenken, ſchrieb den Zettel und h
ſo, einen von den Kommuniſten verübten rd vorzutäuſchen.
Er entfernte ſich dann und warf am nächſten Tage den Re
volver in den Höhnower See. Fürwahr ein ſehr merkwür
diges Geſtändnis!

Jnnsbruck, 5. Juni. r Straßenbahnwagen er-
hängt.) Der Schaffner Niedermoſer der Jnnsbrucker Lokal-
bahnen hat ſeinem Leben auf ungewöhnliche Weiſe ein Ende
emacht. Der Mann trank nicht ungern über den Durſt, wozua um den Erſten des Monats herum gute Gelegenheit bot.
n einem ſolchen unzurechnungsfähigen Zuſtande wurde er imDienſte beanſtandet und als er am nächſten Tage früh die

Arbeit antreten wollte, teilte man n mit, da er bis zur
Beendigung der überflüſſig ſei. Aus Verdruß
hierüber ging Niedermoſer in die Wagenremiſe der Bahn
am Berge Jſel und hängte ſich in einem Wagen an einem
Lederhenkel auf, der den Fahrgäſten ſonſt zum Anhalten
während der Fahrt dient. Als man einige Stunden darauf
den Wagen zur Benutzung herausſchob, ſah man die Leiche
im Wagen hängen.

London, 4. Juni. (Ballonunglück im Gewitter,)
Eine „Times“ Meldung aus Newyork beſagt, daß Dr. Leroy-
Meiſſinger vom amerikaniſchen Wetterbureau und ſein Pilot
in einem Gewitter, in dem ihr Ballon verunglückte, ums
Leben gekommen ſind. Man nimmt an, daß der Ballon
vom Blitz getroffen wurde. Leroy-Meiſſinger hatte über
Bement (Jllinois) meteorologiſche Beobachtungen angeſtellt.

London, 4. Juni. (Maedonald und der Planeines Kanaltunnels.) Miniſterpräſident Macdo-
nald hat verſprochen, noch vor Pfingſten eine Abordnung
der parlamentariſchen Kommiſſion zur Erörterung des Pla-
nes eines Tunnels unter dem Kanal zu empfangen.
e m

handel und Perkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin 5. Juni. Der wieder ſinkende Pariſer und
Brüſſeler Frank war heute die hervorſtechendſte Erſcheinung
Das Ausland ſandte etwas ſchwächere Markmeldungen, was
mit politiſchen Anſchauungen n r w. dürfte. Alle
Zuteilungen konnten hier bei reichlichem Angebot voll er
hen Dollarſchatzanweiſungen blieben angeboten und fielen
auf 73.80 Prozent Goldanleihe und K.-Schätze unverändert.

47.8581. 25, Oeſterreicher 5.855. 87.
Effektenbörſe.

Flau und luſtlos iſt das Gepräge der geſtrigen Börſen in
Berlin und Leipzig. Das Angebot ſteigert ſich nicht nur

infolge des Geldmangels, ſondern auch wegen der im
Publikum wachſenden Beſorgnis wegen der Neugeſtaltung
unſerer Wirtſchaft. Mehrprozentige Kursrückgänge bildeten
die Regel. Erſt die Nachbörſe brachte eine teilweiſe Er-
holung. Geld bleibt knapp.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſevurg).

Berliner Börſe vom 5. Juni 1924.

Polennoten

Hapag Tharlott. Waſſer [28 KölnRottweilerHanſa Dampf B. TChem. Heyden Körbisdorf Zucker 124,
Nordd. Loyd 4,4 CThem. Gelſenkirchen 54 Leopold Grube 9
Ver Elbeſchiß. 2,22 Conti Kautſchußx 4,8 Leutke Piano 0,7Berl. Handelsgef 19--Cröllw. Papier 4 Linde Eismaſch. 5
Commerzu.Priv. k. Daimler Motoren 2, WMansfeld
Darmſt u. Nationalb. 6, Deſſauer Gas 15* Nordd, Wollkämmereis0,
Deutſche BkK. S. Dt. Kabel 928 Obverſchl. E. B. 9Diskonto om. 7 Eilen urg. Cattun 10,9 Oſtwerke 116Dresdner BKk. 4 Elberfelder Farben 10,! Phönix Bergbau 21
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt P aumn Tüll.Leirz. Crd (Udea) l Fra ſtadt Zucker 10, RNRauchw Walter
Reichsbk. Anteil. 20, Froekeln Zucker S Rhein prengſtoff 8,
Sächs. Bank 28* Gelſenkirch. Bergw. 44 VRoſitzer Zucker I8,
Engelhardt. Br. 3, GHenthiner Zucker S. Rückforth Sprit 0,57
Schulth.Vatzenh. Br. 13 Giſ f. elekir. Unt. !2 Fritz chultz j. 9
Leipzig Riebeck Hiaiauz. Zucker Siegen Solingen 99Igfa Hagedag r Stöhr 47/.E. G. 7 Hartmann -Zächſ Maſch 2* Teichgräber uAmmendorf Pap. 29 Hirſch Kupfer 16, Thür. Gas 43Badiſche Anilin 12 oechſter Farben (Tritonwerk 17Schwartzkopf Naſch. 8, Jlſe Berghau 12,9 Ver. Bin, Frf, Gum 2,
Braunk. u. Brik. l8* Kahla Porg. Wegelin HübnerBuſch opt. Jnd 2,2 Kirchner Co. 12,6 Zwickauer Maſch. !,2

(Alles in Billionen Prozent.)
Berliner Freiverkehr vom 5. Juui 1924.

Becker Kohle 5, Hagen-Rötteln. Ver. chem. Zeitz 9,75
do. Stahl 2,75 urſachſen Braunk 0,6 Frügershall 2.76Berlin-Halberſ. 0,2 Schebera 0,4 Nationalfiim 9052325Brown Boveri l25 Stahlwerk Krone 0,5 Ufafilm 8,6Dt. Wald u. Holz 0,075 Stralauer Glas 7,- Diamand 139,5

(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 5. Juni 1924.
Chroma Najork, Baradiesb, Steiner 1,75 Dähne, Max ,loDHermato d 1,5 Rauch, Walter l Euüner, Hans 09041dalken, Hard. 5, RNiquet Co, 28 Heine Co. 25Gautz'ich Kammgarn 8,6 Schönherr Sächſ, Webſt 46 Karnatzki 2,
Groß Kunftanſt, 1.2 Sondermann u. Stier ſordd, Gen. Scheine 10,75
Hetzer, Otto 0,7 Trxul. Cigpieg l. 100 33,e 18 Warshauſen Kammg, 4,4 Poege Elekir 12andkraft, Leipiig 3, Freiverkehr Samſfoniaga 04404Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,25 Apparatebau Weimar 0,65 Thür. Zuck. Walchleben 4,8

Lindner 3,9 Bauchw, Pſcherer 0,3 Wollh.-Hainichen
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 5. Juni 1924.
Heue Si debrand Mühe 7 pi r ewvo kaur-
Riebeck Mogtan 35, W. Kathe SBernb. Saalmühle 0,9Werſchen Weißenfels 55, Caeier u, Loretz 22Ammendorf Parier z Gottir, Lindner 356 37 Import
alle Zimmermann W rügershall5 Nöhren 14 Wegelin u, Hübner 4 Mgnsfeid 2Heckert Glas, 0902 zZuckerraff. Halle 98 Veſter Speditſon o

(Alles in Billionen Prozeut.)

Produktenmarkt.

Berlin, 5. Juni. Amerikaniſche Meldungen von er
holten Getreideterminpreiſen wirkten hier beruhigend ein,
obwohl das Mehlgeſchäft noch immer faſt brach liegt. Außer
für Gerſte, die im Preiſe e ehe mußte, lagen die Kurſe
heute daher recht feſt. Nur Futtermittel lagen meiſt matt

Butternotierungen vom 5. Juni: I. Qualität 143:
2. 135; abfallende 125 Mark. Tendenz ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Juni.
Auftrieb: 182 Rinder (14 Ochſen, 42 Bullen, 52 Kalben,

74 Kühe), 1103 Kälber, 41 Schafe, 21 502 Schweine; zu
ſammen: 22 828. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:
117 Kälber, 92 Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht

Ochſen: 1. Klaſſe 46--50, 2. 36-46, 3. 25
36, 4. Bullen: 1. Klaſſe 38--42, 2., Kl. 32 38, 3.

34——32, 4. Kalben und Kühe: 1. Klaſſe 46-50, 2. 46
--50, 3. 36 46, 4. 26 36, 5. 15 25; Kälber: 1. Klaſſe

23 48--50, 3, 46--48, 4. 40--46, 5. 40 46.
Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig: Kälber und Schweine

langſam; Schafe ſehr langſam, Der nächſte Schlachtvieh
markt findet am 12. Juni ſtatt.

Berliner Metallpreiſe vom 5. 6.
Elektrolytkupfer 122,75, Raffinadekupfer 1,05--1,061eichblei 0.55 56, Rohzink ſnad e Bankazinn 3.83

95, Reinnickel 2.25—-2. 35, Barrenſilber (zirka 900 f.) 89
—-90
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